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Bose enflarvt den Cripps-Betnig an Indien 
Ein n«u«r App«ll an das Indisch* Volk — Schonungslos« Enthüllung dar alten britlsehen 
hnpoilaHstontaktlli—„Jodor Inder, der freiwillig mh England verhandelt, Ist ein VerrSter" 

D c r ü n ,  1 .  A p r i l  
Subhas Chaoitn Bose« der bekaiiste 

!odiscbs NatiomiBtooiilhiv, rickieits am 
MHtwocb Über eineii Rundfunksciider 
einoo nousD AnwU an das liKliscIie Volk, 
in den «r dso Betrug der Crb>iis«Vor-
scUige ao lodlsn entlarvt. Im Aulnd 
Böses belSt ss iL a.: 

»Britische Nacnrichtcnagentureii haben 
verbreitet, daß ich auf deni Wege nach 
Tokio ums Leben gekommen sei. Hier 
dürfte der Wunsch der Vater des Gedan­
kens »ein. Ich kenne noch nicht die Ein­
zelheiten über das gemeldete Flugzeug­
unglück und weiß deshalb nicht, ob die­
ses Unglück auf Sabotage meiner Feinde 
«ftirUckzufahren ist. Jedenfalls möchte ich 
mich vor denen vorneigen, die ihr Leben 
bei diesem tragischen Unglücksfall lassen 
mußten. 

Nach Prüfung des Angebotes der briti­
schen Regierung und der Ansprachen von 
Cripps komme ich wie jeder objektiv 
ticnkende Mann zu dem Iirgebnis, daß 
Gripps sich als WerT<zeug der jahrhun­
dertelangen Politik des britischen Impe­
rialismus hat ausnutzen lassen — nämlich 
(lefi Politik des »Dividc et impera«. 

Gescfaichtettfiterricht für Cri|>p8 
Sir Stafford Cripps hat uns erzählt, daß 

Indien ein Subkontinent mit vielen Völ­
kern und Rassen sei, also keine Nation. 
Immerhin war Indien schon unter der 
Herrschaft der Asoka d^m Großen ein ei­
niges Reich, und zwar noch vor der christ­
lichen Zeitrechnung, das sind fast 2000 
Jahre vor der Vereinigung von England 
mit Schottland. 

England hat schon Immer wie iüngst tn 
Irland und Palästina das Religionspro­
blem dazu mißbraucht, dai Volk zu spal­
ten. Dieselbe Praxis hat England in In­
dien an^^ewandt. Zum selben Zweck hat 
cs in Indien aber noch andere Mittel bc-
nuirt, wie 2. B. die Fürstenfrage und die 
sogenannten unterdrückten Klassen, 

Indiens eingekerkerte Freiheitskämpfer 
Auch das alte konservative Rüstzeug 

imperialistischer Politik benutzt Sir Staf­
ford Cripps — nämlich mit einem Teil des 
Volkes zu verhandeln und den anderen 
Teil zu unterdrücken. Heute verhandelt er 
üiit einer einzelnen Gruppe von Politikern, 
während die Grupoe furchtloser und 
wirklich nationaldenkender Inder hinter 
Schloß und Riegel sitzt. Ich habe kernen 
Zweifel, daß der Geist unserer Freiheits-
Kämpfer auch über die Gefängn'smauern 
hinaus wirken und das Indische Volk ver-
€'in!as5;eir wird, das heuchlerische Angebot 
des Herrn Cripps abzulehnen. 

Für Indien also ein Doniinionstafus In­
nerhalb des Empires, aber erst nach Ein-
Htelfunff c'er Feindselickeiten? Jede Prü-
l'unir der Vorschläge kommt zwantxsläufig 
2u dem Ergebnis, daß England Indien in 
eine Anzahl von Einzelstaaten aufzuteilen 
beabsichtlflft. Ich wäre tiberrnscht, wenn 
britische Politiker wirklich glauben wür­
den, daß _ Indien ein solches Ancrebot 
überhaupt in Erwägung ziehen könnte. 

Nicht mehr passiven Widerstand, sondern 
stärkere Waffen! 

Cripps heuchelte nicht schlecht, als C 
?uf der Pressekonferenz in Delhi äußerte, 
daß die Inder Ihrerseits nicht in der Lage 
wären, selbst eine Vcrfas<;ung auszuar­
beiten. Indien ist davon überzeugt, daß 
es seine Freiheit nicht mehr durch Argu-
ntente. Propaganda und passiven Wider-
st.ind erlaneren kann sondern d^ß es zu 
wirksameren und stfl'-keren Waffen seine 

Zufl'"'hf np^men muß. 
Cripps hat mit der tvpischen Schwung­

kraft eines neuen Schülers des Imperia­

lismus plädiert,  daß für die Dauer des 
Krieges Indien eine neue Verfassung nicht 
gegeben werden könne. Wie kam es aber, 
daß England kurz vor dem Zusammen­
bruch Frankreichs der französischen Re­
gierung ein ausgearbeitetes und weitge­
hendes Programm für eine Zusammen­
schmelzung beider Länder unter einer ge­
raeinsamen Regierung hat machen kön­
nen? 
'  Außerdem habe ich persönlich im Ok­

tober 1939 eine neue Verfassung für In­
dien angeregt,  die in Indien die Mehrheit 
des Indischen Volkes hinter sich halte und 
nur deshalb nicht zustande kam, weil Eng­
land nicht darauf reagierte, 

»Sitz in der Friedenskonferenz« 
Wie kann Cripps glauben, daß er durch 

das Angebot solcher Nichtigkeiten wie 
eines »Sitzes in der Friedenskonferenz« 
den Freiheitsdrang Indiens befriedigen 
könne! Ähnliche Nichtigkeiten wutden 
uns auch während des letzten Weltkrieges 
zugesagt,  und es gereicht uns nicht zum 
Vorteil ,  daß auch Inder den Vertrag von 
Versailles mitunterschrieben haben. Trotz­
dem war die Belohnung für Indien nach 
dem Weltkriege weitere Unterdrückungen 
und Hinrichtungen. Indien hat das nicht 
vergessen und wird dafür sorgen, daß sich 
die damalige Erfahrung nicht wiederholt.  

Wahrheit über Moslem-Liga 
Seit 1900 hat sich England immer be­

stimmter Organisationen in InditMi als 
Gegengewicht gegenüber dem Kongreß 
bedient.  Heute hat es zu diesem Zweck 
die Moslem-Liga eingeschaltet.  Die briti­
sche Propaganda hat deshalb immer wie­
der versucht, den Eindruck zu erwecken, 
als wäre die Moslem-Liga ebenso ein­
flußreich wie der Kongreß, und als hätte 
sie die Mehrheit der indischen A\ohainme-
daner hinler sich. Das ist nicht richtig. 
In Wahrheit gibt es eine Reihe einflußrei­
cher mohammedanischer Organisationen 
mit starker nationaler Zielsetzung. In den 
vier Provinzen Britisch-Indiens mit mo­
hammedanischer Mehrheit — von insge­
samt elf Provinzen — hat lediglich Pund-
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Erfolgreicher deutscher Angriff 
Deutsche Infanteriedivision wirft nordöstlich Orel den Feind 
aus seinen Stellungen und macht Hunderte von Gefangenen 

jab eine Regierung, die formell als Mos­
lem-Regierung angesprochen werden 
könnte. Aber sogar in Pundjab steht der 
Premier zum Hauptziel der Moslem-Liga, 
nämlich einer Teilung Indiens, in Wider­
spruch. Die Moslem-Liga hat also in kei­
ner Provinz Indiens das Volk hinter sich. 
Ein Sieg Englands — Verewigung der 

indifcheti Sklaverei 
Der Sieg Englands würde fUr uns die 

Verewigung der indischen Sklaverei be­
deuten, während unsere Hoffnung auf 
Freiheit nur auf den Sieg der Dreierpakt-
mächte gegründet sein kann. Aus meiner 
guten Kenntnis der Dreierpaktmächle 
darf ich meinen Landsleuten die Ver­
sicherung geben, daß die Dreierpakt­
mächte in ihrem Kampf gegen den briti­
schen Imperialismus Verständnis für die 
indische Freiheit haben. 

Nach der Kriegslage steht der Zusam­
menbruch des Britischen Empire vor der 
Tür. Mit dieser Macht jetzt noch verhan­
dein wollen, ist  nicht nur Narrheit,  son­
dern Wahnsinn. Ich appelliere deshalb 
an meine indischen Landsleute, sich jetzt 
endgültig zu entscheiden: Auf der einen 
Seite die alte Ordnung, die uns mit 
hohlen Worten und leeren Versprechun­
gen abspeist;  auf der anderen Seite 
dber steht eine neue Welt,  die Indien un­
mittelbare Befreiung anbietet.  Jeder In­
der, der jetzt freiwillig mit England zu-
sronmenarbeitet,  ist  ein Verräter an 
Indien. 
Wenn die Stunde der Entscheidung 

schlägt... 
Abschließend fordere ich meine Lands-

Icute auf, für den Kampf, der jetzt kom­
men muß, bereit zu sein. Wir indischen 
Nation.ilisten außerhalb Indiens bereiten 
jetzt die letzte entscheidende Phase un­
seres Kampfes um die Freiheit vor. Wenn 
die Stunde schlägt — und sie wird bald 
'schlagen — werden wir an Eurer Seite 
sein, entschlossen zum Kampf und zum 
Sieg. Wir kommen dann weder allei:i  

noch mit leeren Händen. Die Getängnis-
türen werden sich dann öffnen, und die 
Sonne der Freiheit geht wieder über un­
serem alten Land auf.<s' 

Fülirerhauptquartier,  i. April 
Das Oberkümmando der Wehrmacht 

Sibt bekannt: 
In Donez-Gobiet wurden erneute An­

griffe starker feindlicher Kräfte zer-
schiaxeiL 

Auch im mittleren und nördlichen 
Frontabschnitt wurden feindliche An-
leriffe hl hArten Kämpfen abgewehrt. Bei 
einem eigenen Angriff im Räume nord-
ostwärts von Orel warfen Truppen 
einer motorisierten Infanterie-Divi^on 
den Feind aus seinen Stellungen, brach­
ten Hunderte von Gefangenen ein und 
erbeuteten slet>efi Geschütze sowie 65 
Granatwerfer beziehungsweise Maschi­
nengewehre. 

Italienische Jäger griffen im Südteil 
der Ostfront ehien überlegenen feind-
liciien Jagdverband an und schössen 
ohne eigene Verluste von zwölf Sowjet-
flugzeugeu vier siciier und zwei wahr-
schehilich ab. 

In woclienlaiigen härtesten Abwehr­
kämpfen haben die oberbayrische 97. 
lelchto InfanierfediVision und die brun-
denburgischc 257, Inianieriedivision zahl­

reiche von Panzern unterstützte Angriffe 
überlegener feindlicher Kräfte abgeschla­
gen und den Sowjets hohe Verluste an 
Menschen und Material zugeführt.  

In- NorJafrika wurde ein Vorstoli bri­
tischer Aufklärungskrüftc abgewiesen. 
Erfolgreiche LufLangriffe richteten sich 
gegen Flugplätze in der Marniarica und 
im ägyptisclicn Küstengebiet.  Die Wü-
stenbalin wurde mit guter Wirkung bom­
bardiert.  

Auf der Insel Malta wurden die Staats-
weriten und UnterseebootHegeplätze in 
La Valetta sowie die britisclien Fhig-
plätze bei Tag und Nacht mit Bomben 
belegt.  In Luftkämipfen schössen deut­
sche Jäger zwei feindliche Flugzeuge ab. 

An der englischen Südküste beschä­
digten dcntsclie Kantpfflugzeuge ein 
größeres Handelsschiff durcli mehrere 
Boitibentreffer.  

Am gestrigen Tage und in der ver-
gangeheit Nacht führten ehiige britische 
Flugzeuge Störflüge im westlichen 
Reichsgebiet durcli.  Einzelne B<miben-
abwürfe \"erursachten geringcTi Sach-
und Personenschaden. 

Rarl iler Grosse 
Zum 1200. Geburtstag des ersten Deutschen 

Von Kurt Fervers 

Großartige und großangelegte Staaten­
gründungen germanischer Völker kenn­
zeichnen die Geschichte des Großraums 
Luropa seit  dem 2. und 3. Jahrhundert.  
Hand in Hand mit schwersten kriegeri­
schen Auseinandersetzungen geht eine po­
litische Schöpferkraft,  die unter schwie­
rigsten Verhältnissen hervorragende Lei­
stungen von weilwirkender Bedeutung 
vollbringt.  Ob man an Hermanarich, den 
bekanntesten und so tragischen Repräsen­
tanten des Großgotenreichs zwischen Ost­
see und Schwarzem Meer denkt, ob an den 
Franken Chlodwig oder an den tapfere« 
Ostgoten Theoderich, sie und alle die vie­
len anderen sind leuchtende Beispiele je­
ner germanischer Gestalten, die Wesenili-
ches und Entscheidendes zu der Ge­
schichte unseres Erdteils beitrugen. 

Vor diesen Herrschern aber ist jeni-r 
Franke Karl mit höchstein Recht durcli 
den so selten vergebenen Namen »der 
Große« ausgezeichnet worden. >>Der 
Grüße« wur er nicht ?iur den Mensche« 
seiner Zeit,  als :«der Gruße« hat sein Rui 
und seine Bedeutung die Zeiten über­
dauert.  Und gerade iiu uns Deutschen des 
zwanzigsten Jahrhunderts,  die wir in einer 
iihn'.k'i ien Zeit hoher Entschlüsse wie je­
ner erste Deutsche leben, ist  über zwoit-
hundert Jahre hinweg die Brücke zum 
\ 'erständnis seiner Taten geschlagen. 

Denn das muß wohl als das wiciitigsle 
Weik Karls angesehen werden: Er hat die 
grundlegenden Vorbedingungen für cii« 

, bleibendes germanisches Machtzentrum i« 
.Europa geschaffen. Er hat diesem Macht-
I zenlrinn die erste politische Gestalt  gege-

beii,  die trotz allen zeitnotwendigen gc-
I wollten und migewollten Kojizessionei« 
_ seiner Tagespolitik eben eine germanisch-

deutsche war. Karl der Franke iift  def 
Former und — Zwinger der unter sich ge­
wiß zwar äußerst nah verwandten, aber 
in der Tagespolitik keineswegs einigen 
weslgermanischen Stämme zu jener danil 
nie ujehr völlig geschwundenen Einheit 
des großen westgermanischen Stammes­
verbandes, lien wir das deutsche Volk 
nennen. 

Aus solcher Sicht betrachtet rücken die 
32 Jahre umfassend'en Sachsenkriege vor 
vor all  seine übrigen Taten des Krieges 
und des Friedens. Der Kampf gegen 
Widukind und seine Männer, die Kalt­
blütigkeit.  Härte, ja Rücksichtslosigkeit;  
mit der Karl diesen Krieg führte, ist  ihm 
von manchen zum Vorwurf gemacht wor­
den. Sicher auch hat der eiserne Franke 
hier wie in manchen anderen Auseinander­
setzungen Wege beschritten und zu A\it-
teln gegriffen, die dem ewigen Theoreii-
ker ein Grauen sein müssen. Aber die 
Großen der Weltgeschichte können nicht 
mit der kleinen Elle der Ästheten und 
Ideologen gemessen werden. Und die Tat 
steht immer vor und über dem Bedenken. 

Man mag und muß es bedauern, daß in 
diesen Kämpfen so viel und wertvolles 
germanisches Blut verloren ging, eines 
aber läßt sich nicht leugnen: In diesen 
blutigen Wehen fügte sich entscheidend 
die Einheit des Deutschtums, ein die Zei­
ten überdauernder Wert.  Es ist — leidef 
— in den später fogenden Jahrhunderten 
unserer Geschichte so viel mehr wertvol­
les deutsch-germanisches Blut geflossen 
um reine und letztlich sinnlose Tagesaus-
cinandersetzungcn. Man denke nur an das 
Unheil des Dreißigjährigen Krieges. 

Natürlich wird Karl seine Handhmgrn 
nicht danach ausgerichtet haben, ein 
»deutsches Volk« zu schaffen. In diesem 
Sinn konnten seine Zeit und er den Be­
griff gär nicht kennen. Zweifellos jeiloch 
lebte in ihm und in seiner Politik die Über­
zeugung von einer höheren und größeren, 
die Stämme überragenden germanischen 

< Gemeinschaft Seine ccniale Hcrrscherna-
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tur konnte sich diese Gemeinschaft nur 
unter -der Tührung seines Stammes unJ 
seiner Person vorstellen. Also ergriff er 
Schwert und P'eder, dieser Füliruiig Aner­
kennung zu verschaffen. Die Unterwer­
fung Tassilos von Bayern fügt sich in die­
ses Bild ebenso wie die Langobarden-
kc ' impfe und die Sachsenkriege. 
^ Und der große Franke dachte bei der 

Gestaltung seines Staates auch nicht an 
ein viellach gemischtes und vermischtos 
Imperium. Seine Bemühungen um seine 

thiudiske« Sprache, um die voIkstUmli-
i he, die deutsche Sprache, seine Anregun­
gen für die Festlegung einer deutschen 
(irammatik, die von ihm veranlaßtc um-
i' ingreiche Sammlung deutsch-germani­
schen Rechts- und Sagengutes sprechen 
auf dem Gebiet der Kulturpolitik für sich. 

Seine Pcrsonalpoütik aber gestaltete 
sich praktisch auch im Sinne dieses seines 
germanischen F^mpfindens. Die Männer 
.seiner Umgehung wareji fränkischen 
Stammes oder doch im wesentlichen ger-
inanischer Herkunft.  Und so brutal er den 
Kampf die Sachsen geführt hat,  so 
großzügig verlieh er Rechte jenen Sach­
sen, die seine Herrschaft anzuerkennen 
bereit waren, so schnei! auch vergaß er 
ihre frühere Gegnerschaft.  Widukind ist 
ein Beispiel dafür. 

Die Wahl seiner Residenz, in dem deut-
^^chcn Aachen, das er ;>gegen das lateini­
sche Pom setzte- ' :  erläutert diese Politik 
noch weiter und gibl — wenn auch viel­
leicht mehr symbolisch — einen Begriff 
seiner -^Kirchenpolitik^v. Der Bischof von 
Rom war für Karl ein unentbehrliches Mit­
fei zum Zw eck, das den Befehlen des Kö­
nigs der I 'ranken zu Diensten zu sein 
hatte. Das galt auch in rein kirchlichen 
[•ragen. So hat z. B. die Frankfurter Sy­
node von 794 die Karl nicht zusagenden 
Beschlüsse des zweiten nicäischen Kon­
zils von 787 wieder umgeformt, d. h. rjick-

gemacht. Die oft erzählten Vor­
gänge bei der durch eine i)bcrraschung 
K'arls unil halb gegen seinen Willen vor­
genommenen Kiiiserkrönung in Rom 'au 
Weihnachten 800. mußten nicht notwen-
ilig den für die deutsche Geschichte des 
AAittelallers so ,verhängnisvollen Streit  
zwischen Staat und Kirche in sich bergen. 
Karl ahnte \\-ohl solche Gefahren für si ' ine 
iNachfolger, als er ^ich in letzter Sekunde 
selbst (Ii.» Krone aul das Haupt driickle —• 
•ider gedrückt hnben ^:nll.  Aber erTiah 
auch die \ '(irteile dieses Titeis und der mit 
ihm verbundenen Trarlitionsiibernaliine tiir  
die weitere Verwirklichung seiner jioiiti-
schen Pläne, 

Sie alle ntümleten in einer gernianischt: ' i  
Gestaltung und Führung litiropas, die Karl 
mehr (uler weniger bewußt und ausj^e-
prägt auch \-orges(.-hwebi hat,  ia,  lü'j  
prakti ' ieh unter ihm vjrwirklicht u^ar. 
Seine Kämpfe im Westen gegen die Mau­
ren standen lelztlich unter diesem Zeiclicn 
wie seine 'Feldzüge Im Osten gegen Sla­
wen und Awarcn. Daf^ er zugleich germa­
nische F.inigtingskriege führen mußte, bat 
das Sciiicksal über ihn verhängt. Daß er 
sie mii einem weltgeschichilich bleiben­
den I ' jgebnis bestaml, ist  sein unvcrgeß-
iiclies Verdienst,  das ihnj alle Deutschen 
ewig zu danken haben. 

;>(iewaltiger Krieg- tjiul Friedeiisfürst 
zugleich", so hat man versucht, wenig­
stens annähernd die Leistung dieses er­
sten Deutschen zu umschreiben. Wer aber 
vermag sich von ihr heute wirklich noch 
elf! Bild zu machen, da der Raum Seineri 
Herrschaft docti den Menschen seiner Zeil 
i ' ie ganze Welt bedeutet hat.  

Unter Karl dem Großen eiwuchs auch 
eng verbunden mit den Vorstelluiigen von 
der Würde und Bedeutung eines j^cnin-
jlischen Königtums die Vorstellung von ei-
rrer Sendung dieses K<")nigtums, die Vor­
stellung von einer gestaltenden und füh­
renden Aufgabe gerfnanischer Kraft,  die 
wir heilte mit dem hohen Werl .^>das 
Reich •• erfassen. 

Hs ist,  müßig, sich in Geschichtsspckii-
lationen zu verlieren. Hätte Karl einen an­
nähernd ebenbürtigen Nachfolger gefun­
den, liuropas und damit der Welt Oe-
schichtc wäre anders verlaufen. ISine 
starke und fruchtbare Einheit hätte schon 
vor 110(1 Jahren sich fügen können, wo 
blutige Zerrissenheit von der rniähigkoit 
des •vfrommen^ l .uiiwig mit verschuldet 
wurde. 

Doch der Kern von Karls Werk blieb 
davon unberührt.  Ist sein karolinKischos 
Reich auch bald zerfallen, als Fjner der 
Westgerfnanen hat er -den Grundstein zum 
Deutschen Reich und zu einer germani­
schen Uinhcit gelegt.  Seine Tat hat damit 
die sehr nahe liegende Gefahr eines ger­
manischen Unterganges in den Jahrhun­
derten der sogenannten Völkerwanderung 
und nachher gebannt. Sein Name ist ein 
Inbegriff germanisch-deutscher Größe ge­
worden. Und seine Leistung hat einen Weg 
gewiesen, den die Deutschen bis heute 
noch nicht zu Hnde gegangen sind. 

Indien aill frei sein und frei bleiiien 
Eine Kundgebung der Indischen Unabhängigkeftsbewegung 

in Toicio 
Tokio, 1. April 

In . \nWesenheit von Rash Hehari Bo«e 
und zahlreichen auLleren indischen Füh­
rern fand am A\ittwoch in Tokiu eine 
Kundgebnng der indischen Unabhäiigig-
keitsbewegung statt .  In einer lintschlie-
I5ung wurde unterstrichen, daß es in die­
sem Kriege gelte, alles zu imternehmen, 
um huFens völlige Unabhüngigkeit zu er­
kämpfen. Indien müsse nicht nur endlich 
von den Engländern unabhängig wertien, 
sondern frei sein und bleiben. 

Zur Stärkung der indischen Unabliän-
gigkeitsbewegimg sollen in allen Gebieten 
Großostasiens Kundgebungen stattf-nden 
und ein Zusanunenschluß der einzeln-. 'n 
Organisationen erfolgen. 

Die Sikhs lehnen d'o Cripps-Vorschläge 
ab 

Der Ausschuß aller Sikh-Parteicn gab 
nach einer Reuter-Meldung aus Neu-Delhi 
Cripps gegenüber lilo Erklärung ab, daß 
die fcriiii^chen Vorschläge tmannehmbar 
seien. 

Die Sikhs sind eine alte Religionsge-
sellschafi.  die eine Verjniigimg von Hni-
dus und Mohammedanern herstellen woll­
ten und im Pandschab, im Fünfstrundand, 

emen elpenen Staat gründeten. Die Sikhs 
zäh'en etwa 5 .Willionen .Anhänger, 

Eine bezeichnende Abstimmung 
Die überwicgent. unier englischem Ein­

fluß stehende sogenannte gesetzgebende 
Versamndung Indiens verwarf, wie Reu­
ter meldet,  nut 37 gegen 2ß Stimmen einen 
Antrag, der die ^soturtige bedingungshise 
Freilassung aller politischen Häftlinge 
empfiehlt,  

Feier zu Ehren Snnyalsens in Nanking 
N a n k i n g, I .  April 1942. 

In einer außerordentlich eindrucksvol- '  
len Feier,  die Staatspräsident Wang-
tschingwei persönlich leitete, wurde am 
Montag ein Gefäß mit den inneren Or­
ganen Dr. Sunyatsens, »des Vaters de.* 
chinesischen Republik«, in der inneren 
Halle des Tschungsclian-AUmsoleums auf­
gestellt .  Zahlreiche chinesische und ja­
panische liohe Pers()n1ichkeiten waren 
in der blumengeschmückten Mausoleuni­
halle zur Andachtsteier versammelt,  
tieren Mittelpunkt die Vorlesung des 
Vennächlnisses Sunyatsens stand. 

Das Gefäß mit den inneren Organen 
Sun-atsens war unier persönliclier Lei­
tung des Außenministers Chuminyi aus 
' 'ckini! überführt w«)rden. 

Kritische Lage der Briten in Burma 
Besonders hohe englische Verluste bei Prome — Aufstand 

der Burmesen im Oelgebiet geht weiter 
'Fokiü, 1. April 

Die Lage auf dein Krie.e:.sschauplatz in 
Burnui wird für die Briten von Tax zu 
Tag kritischer. Sie versuciien Pronie 
unter allen Bedingungen z,u halten. Ist 
Prome gefallen, so liegt das Öizentruin 
von Smgu offen vor den .lapanern. Die, 
Unn'assuugsbewegung der .lapaner we.st-
licli  und ostwärl:^ von Pronie droht zu 
enier Kin.schliel,iung der britischen 'I 'rup-
pen zu führen, die auf beiden Flanken 
\ 'on iibcrlegenen japanischen Streitkräf-
leti  i i i igeghffeii  w erden. 

_ Die britischen Verluste.sind jiierade im 
KainpfabscIniitI bei l 'ronie besonders 
hoch. Teile der in vorderster Linie eiii-
gesetzien indischen Reginientcr nniljteii  
abgekist werden, da sie sich als iiiizii-
\erlässig enviesen niid in k^wtzen Ver­
bänden zu den .lapanern überliefen. 

Minter den britischen Linien geht der 
Aufsland der Burmesen* im Olgehici 
weiter,  l>ie nahnliiiie von Toun:.roo nach 
Mandaiey ist von den Aufständigen an 
mehreren Stellen zerstört worden, wo­
durch der Nachschub für die südlich 
Yametliin käinprenden Truppen 'Fscluuuj-
king-Cliinas unterbrocliett  ist .  Bei Tiiazi 
kam es zu blutigen Zusainmenst()l . len 
zwischen nuirodierenden 'Fschungking-
Soldaten und burmesischen l 'reilieits-
känipfcrn. J 

RumpfstUck der BuriuastraUu durch | 
Volltrefler mehrfach unterbrochen 

•lapanische Kampfflieger griffen :n > 
mehreren Wellen die Stadt l .ascliio in i 
Ober-Burma an und bescliüdigtcn diel 

dortigen Bahnaniagcn. Zwei Kasernen 
wurdeti zerstört.  Die in Laschiü begin­
nende Burnuistrallc wurde an mehre­
ren Stellen durch Volltrefler unterbro­
chen. Es konnte bjobaclitet werden, daß 
der Verkehr auf diesem Rumpfstück der 
Burmastralie ijanz ;i:eringfügig isL was 
sich daraus erklärt,  dali sich die burnie-
sischcn Häfen, jn denen das Material für 
Tschungking ausgeladen wurden, in ju-
tianischen Händen beiinden. 

Lnitangrüfe au! Port Darwin und 
Port MorestHv 

Das kaiserliche japanische Haupt-
ipiartier gab bekannt, daß f 'onuationen 
Japanischer Marinerlu;:zeu};e am .ii).  März 
einen schweren Angriff auf Pf)rt TJarwiii 
Liusfülirteii .  wobei sie die nnlitärischcn 
EinriclituiiKcn des Flugplatzes zerstör­
ten. Die Jagdflugzeuge, die die Japani­
schen Bomber begleiteten, schössen 
iieun von den zehn feindüchen Flugzeu­
gen ab, die aufgesiie.iicn waren. 

Eine andere Einheit iapaiiischer Ma-
rineilugzeu,i;e.  die am JK März einen 
Allgriff auf Port Darwin ausführten, 
schoß vier von sieben aufjiestiegenen 
amerikanischen l ' lugzeugen ab. Militä­
rische t""inriclitungen wurden schwer be­
schädigt und drei versteckte feindliche 
l ' lugzeuge wurden in Brand gesetzt.  

i iei den Angriffen auf Port Moroby 
in der Zeit vom _'4. bis i8. März wurden 
sechs feindliche F'lug/euge abgeschossen 
und schwere Zerstöruiik^en auf dem 
Flugplatz, den Militärbaracken und iiJ 
deti  F'lakbatterien angerichtet.  

Grosse Miiitärparade in Madrid 
Am Jahrestag des Sieges der nationalen Erhebung 

M a d r i d,  1. Ajiril .  
Der Tag, an dem vor drei Jahren die 

nationale Erhebung in Spanien siegreich 
zu Ende geführt worden ist,  wurile ge­
ster.i  in .Wadrid durch eine großartige \\\-
litärparade gefeiert.  Formationen der spa­
nischen Wehrmacht imd die Milizen der 
Falange marschierten unter dem Jubel der 
Bevölkerung an General l-ranco vorbei.  
Umgeben von den (jener'i lcn der nationa­
len F>hebung. den Mitgliedern der Regie­
rung und den auslämlischen Missi­
onschefs grüßte General l 'ranco seine Sol-
daten. 

Auf iler Ehrentribüne bemerkte man u. 
a.  die Vertreter Deutschlands, Italiens, Ja-
l 'ans, Portugals und Rumäniens sowie Ab­
ordnungen der NSDAP mid des F'ascio. 
Besonders stürmisch begrüßt wurden Sol­
daten der Blauen Division, die in deut-
scher Unifurm, mit dem Fasernen Kreuz 
geschmückt, der Parade auf einem Flhren-
platz beiwohnten. 

Der Vorbeimarsch wurde vom General­
kapitän des Mailriiler Wehrkreises eröff­
net,  dem die Abi)rdnungeii der Marine, 
lies Heeres und der Luftwaffe f(jlgten. 
Eine Panzerkotnpanie bestand aus im spa­
nischen Bürgerkrieg erbeuteten bolsahewi-
stischen Tanks. Das sonstige Material der 
großen militärischen Schaii,  das während 

der le.izten drei Jahre in Spanien selbst 
iiergestellt  worden war, war zugleich ein 
Beweis für die Schaffenskraft der spani­
schen Industrie. 

Die i\ ')rade war ein stolzer .Ausdruck 
des Wehrwillens eines X'olkes und der 
Treue zu «einem Caudiiio. 

Italienisches O-Bool lorpedierle 
Britenhrenzfir 

R 0 m, !  .  April.  
Der ilalienische Wehrmachibericht vom 

AAittwoch hat folgenden Wortlaut: 
Einer unserer Spähtrupps stieß östlicli  

von .Wechili  mit Paiizerableilungen, dij  
durch .Artillerie unterstützt waren, zu­
sammen uiul griff sie erfolgreich an. Der 
Feind verlor einige Panzer, und die Be­
satzung eines der Panzer, unter der sicli  
ein Offizier befand, wurde gefangen 
genommen. 

Unsere Torpeiloihigzeuge versenkten 
bei einein erfolgreichen Angriff auf einen 
(jeleitzug im östlichen Mittelnieer einen 
großen Dampfer. 

Fanes unserer zu seinem Stützpunkt 
zurückgekehrtes U-Boot bestätigte, am 
23. März im r»sllichen Mittelnieer einen 
Kreuzer torpediert und mit Sicherheit 
beschädigt zu haben. (Die Aktion wurde 
im Wehrniachtberichf vom 2^. .März er­
wähnt).  

Glückwünsche des Reichspressechefs 
B e r l i n ,  1 .  A p r i l  

Der Führer ließ dem Hauptschriftleiter 
des sA^jlkischen Beobachters«, SA-Ober-
gruppeiiführer Wilhelm Weiß, zum 50. 
Geburtstag .sein Bild mit persönlicher 
Widmung durch c!en Stabsleiter des 
R i* IL h s p r e s s e c h e f s  überreichen. 

Im Auftrage des von Berlin abwesenden 
Reichspressechefs sprach Stabsle*iter Sün-
deiniaFin SA-Obergruppenführer Weiß 
gleichzeitig die Grüße und Wünsche des 
gesamten deutschen Journalismus aus und 
übernrpchle mit einem E^hrengeschenk ein 
licrzlich gehaltenes Glückwunschschrei­
ben des Reichsleiters Dr. Dietrich. 

Zahtreicl .e Glückwünsche für den verdien­
ten Hüuptschriftleiter des »Völkischen 

Beobachters« 
Haup 1 schrif11eiter S.\-Obergrnppenfüh-

rer V.'ciß sind zu seinem 50. Geburtstag 
außerordentlich zahlreiche Ehrungen und 
(jlückvvünsclic zuteil  geworden. 

Reichsmarschalt Hermann Göring 
brachte in einem herzlich gehaltenen Te­
legramm seine Glückwünsche zum .Aus­
druck und ließ sein Bild überreichen. Bei 
Diesem Anlaß würdigte t»er Reichsmar-
schall besonders die hervorragenden Ver­
dienste des nationalsozialistischen Publi­
zisten um Partei und Staat.  

Reichsleiter Amann ließ durch den Ver-
lagsd'rektor des Eher-Verlag;es, Ober-
ilienstleiter Baur, sein Bik?, Reichsmini­
ster Dr, Goebbels mit seinen Glückwün­
schen eine Ehrengabe überreichen. Fer­
ner sprachcn die Reichsminister v. Rib-
bentrop, Dr. Frlck, Dr. I.anuners, Rosen-
bernr cler Stabschef der SA, Viktor Lutze, 
der Reichsführer H und Chef der Deut­
schen Pol 'zci,  Himmler, Reichskriegsop­
ferführer Oberlindober, Reichssportführer 
von rschainmer und Os,fen, Relchssluden-
tenlülirer Dr. Scheel und viele andere 
nandiafte Persönlichkeiten aus Partei,  
Staat und Wehrmacht Ihre Glückwünsche 
aus. 

Beffirderungen In der 
Webrmachf 

Heer 
B er 1 in, I.  April 

I . 'cr Führer hat befördert:  

•Mit Wirkung vom I. . l i imier lO'Jj;  
Zum (ieiierai der Infaiucrie: den Cicnc-
ralleuttiani CloelJnvr; zutn üenerai-
niajor: den Oberst von Schröter.  

Mii Wirkung vom 1. Mär/,  Zmii 
üeneral der fnfautcrie: den (icneridleut-
iiaiit  Witihöft:  zum Oeneralma.ior; den 
Oberst von Fabrice: zum (.icticralurzt:  
den Oberstarzt Dr. Fo-erster.  

Mit Wirkung vom L April Zu 
(ieneralleutnajiteit:  die Gcncrahnaiore 
P lugradt,  von Basse. Windeck, von 
v\ achter,  Dititnar, von i^rondzynski. 

Zu Generalstabsärzten: die Geticral-
ärzte Dr. Kofier,  Dr. Günther (Ernst),  

Zu (ietieralstabsvetcrinären: die Ge-
neralvetcrinäre Dr. Köhler (Erich), Dr. 
r  ritsch. 

KrJeKsmariiie 
A1it Wirkung vom 1, April 194J; Zu 

Admiraleii:  die Viz-eadinirale Mootz, 
Patzig, Morniel:  

Zu Vizeadmiralen: die Konteradmirale 
Kummetz, Backenköhlcr, Siemens, Wei-
chold, Krancke; 

Zum Vizeadmiral (liiu.):  den Konter­
admiral (Ing.) Schirnier: 

_ Zu Komeradiiiiralen: die Kapitäive /ur 
See Hoffiiunm (Kurt),  Bürkner;.  don .Ka-
pitmi zur See und Konunodore Riige; 

Zum Konteradmital (Inj;.):  den Kapi-
uin zur See (big:.) Dipl, ,  hig. Frühiieh: 

Luftwjiffe 
Mit Wirkutig vom 1, April lV4i wer­

den befördert:  
Zu Generalleutnanten: die (ietierai-

majore Petersen. Zoch, Fiaucsee, von 
Wuhlisch, Moll; 

Zu Generahnajoi 'en: die Obürsien von 
Rantzau, Kettner, Kueji,  Exß. Banse; 

Zu Obersten: die Oberstleutnante Tho-
nias, Kell,  Köster,  TX; SalenKre-f^rabbe, 
Sachs, voti Knnnner. Eniminghaus, He-
fele, Aue. Cohrs, Shiiek, Ebrard, f3ran-
des, Kaus, <jschwen-der. Ziegler,  von 
Schiigen. Ereiherr von Eaikenstein, 
Kreipe, Mei^^l,  Kraut,  TlHiniiisseii ,  Oeh-
inichen,^ Krämer, Puscli,  Dallmann, Ge­
mens, Sciilieter.  Platlic,  Urban, Schüttel,  
Liudeitier genannt von Wildau, Pretzell,  
Ultlig, Roth. Theiii .  .  • • .  . .  

Onick (Ulli Verl;iK: .Marbnrcer Vcrljins- und Dnickerci-
Uls. tu. I).  n.  -  \  crtiiKsloinii>ii:  |- . . \ ; i>n niiiiniKarlucr; 
llaiipiscliriiilciier: Antoii Ocr.sk;ii;n;k; ullu in Marbiir,' 

i i .  j .  \  ' r i i i i .  MailKiivso f t .  
Zur Zeit lUr Ait/dKcii iJie l ' rcisll«li! Nr. I vom 1. .Iinii  t 'J-11 
j 'ültiK. Aiisfiill  der Lieferiiint des Hliittus bei hnhenr 
GcwiiU udt-r HctriL-b^slöriiiiK Kibl keinen AiksprUcli mif 

Kilckiiililuitti: Uci Uciuss^eldc^. 
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Jch habe mich für den Angriff entschieden..." 
Kapltünlsutnant Eng*lb«rt Endrati zum GadäcMnit / Von Kriegsberichter Heinrich Schwich 

P K , . 3 1 .  M ä r z .  
U-Boote kommen und gehen in unserem 

Stützpunkt am Atlantik. 

Gerade heute hat das erste Boot fest­
gemacht, das aus seinem Operationsge­
biet an der amerikanischen Küste mit Er­
folg zurückgekehrt ist .  

Über die Reeling kommt der junge, rit­
terkreuzgeschmückte Kommandant. Hoch, 
schmal, bärtig, die Anspannung der letz­
ten Wochen noch im Gesicht — doch froh, 
beherrscht und herzlich wie immer. 

Wir begrüßen und beglückwünschcn 
ihn. 

Einen Augenblick länger schauen wir 
diesmal in seine tiefliegenden, glänzenden 
Augen. 

Wir fragen. 
Mit der Freude, die jeder kennt, der 

nach wochenlanger Seefahrt wieder festen 
Boden unter den Füßen hat,  erzählt er 
von seiner Unternehmung, von Stürmen 
und eisgepanzcrtcni Boot, von feindlichen 
riiegern und Zerstörern, von Torpedcan-
griffen und Artilleriekampf und von seinen 
lirfolgen dicht unter der amerikanischen 
Küste Im Lichtstrahl ihrer Scheinwerfer.  

Wir freuen uns mit ihm. 
Die Befangenheit,  mit der wir ihm heute 

gegenüberstehen, will  jedoch nicht von 
uns weichen. Wir warten jeden Augen­
blick auf die Frage nach seinem besten 
Freunde.. .  sie kommt nicht.  Noch nicht.  

Eine Stunde später sitzen wir mit ihm 
zusammen beim l 'Iottillenchef, 

Die Amerika-Unternehmung ersteht 
noch einmal im Bericht mit kurzen Anga­
ben, Erklärungen auf der Karte. 

In einer kurzen Pause beugt sich aus 
dem Sessel der erste Wachoffizier des 
Bootes herüber und fragt leise: »Was ist 
mit Cndraß?« 

Ich höre die Frage einlach nicht.  
Der Kurzbericht ist  zu Ende. 
Mir gegenüber sitzt der zurückgekehrte 

Kommandant und rollt  das Zeichenperga-
inent der Seekarte wieder zusammen. Ge­
dämpftes Licht fällt  in den getäfelten 
Raum des ehemaligen französischen Club­
hauses. 

Nun schaut er fragend, mit großen Au­
gen herüber: 

». . .  Bertel ist  fort. . .?« 
»Ja!« 
»Habt Ihr nichts mehr von ihm ge­

hört . . .?« 
»  . . .  N e i n ! «  
»Ich dachte es mir schon, als ich nichts 

mehr nach seinem letzten Funkspruch 
hörte . . .« j 

Er sieht zum Fenster hinaus: »Ich habe 
ihn noch hinausgebracht,  als er einige'  
Tage vor mir auslief.  Wie schön, daß wir, 
unsere letzte Werft-Liegezeit noch ge­
meinsam verlebt haben. Schön war das!«'  

Es wird totenstill  im Raum. 
Hier liebt man die großen Worte nicht, '  

hier gilt  nur die Tat und der Mensch. Die 
eiserne, männliche, soldatische Beherr-; 
schung ist hier Gesetz. 

Alle fühlen in diesen bedrückenden Se­
kunden dasselbe. Es steigt beiß in uns 
hoch. 

Unsere Gedanken jagen zu unserem Ka­

meraden und Freund, der nun nicht mehr 
mit seiner herzlichen, aufrechten und be­
scheidenen Art zu uns zurückkehrt.  

Wir stehen auf. 
»Es war einer der Besten von uns . . .!« 

sagt einer beim Hinausgehen. 

* 

Ich fahre am Strand entlang, nach 
Hause. Von der offenen See her peitscht 
und schlägt die Brandung, der Winter­
sturm orgelt und pfeift ,  rüttelt  an Fenstern 
und Türen. 

Vor mir auf dem Schreibtisch liegen Bil­
der und Kriegstagebuchblätter des U-Boo­
tes von Kapitänleutnant Endraß 

»Er war einer der Besten und Ersten 
unter uns..kommt mir wieder in den 
Sinn, während ich die gelblich-weißen 
Kriegstagebuchblätter durchlese, 

Erinnerungen an unsere Begegnungen 
tauchen auf. 

Ich sehe noch vor mir das Bild des Boo-

Nun liegt über diese Fahrt das Kriegs­
tagebuch vor mir: 

. . .  d a s  B o o t  i s t  s c h o n  1 4  T a g e  i n  
See, Das Wetter ist von Stunde zu Stunde 
schlechter geworden. Der Sturm »über­
schüttet da"s Boot mit Windstärke neun 
bis elf.  Regenböen jagen drüber hinweg. 
Da kommt in der Morgenfrühe dieses 
tobenden Sommertages ein Dampfer in 
Sicht.  Es ist ein Tanker. F'ür den Kom­
mandanten gibt es jetzt nur eines: An­
greifen: Das Boot läßt sich kaum auf 
Seerohrtiefe halten. Der Tanker macht 
wilde Zacks. Aber immer näher staffelt  
sich das Boot heran. Die Jaßd ßeht über 
und unter Wasser. Nach Stunden ist es 
endlich so weit.  Ganz dicht ist  das Boot 
herangekommen. Aus Rohr III zischt der 
Torpedo. Zwei Detonationen folgen dicht 
aufeinander. Der versinkende Tanker 
schlägt einen Kreis. Die Bordwand 
kommt in bedrohliche Nähe des Seh­
rohrs. Über dem schncll tauchenden U-
Boot versinkt der Tanker, rammt noch 

VC*»'' 
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HK'Aufnahme: Kricfisbcrichtcr Essis (Wb.) 
Italienisches U-Boot im MKtelmeereinsatz 

tes, als es von seiner Eichenlaubfahrt zu­
rückkehrte. 

Wir stehen alle an der Pier,  wie so oft 
schon bei einer glüclilichen U-Boots-Heim-' 
kehr. 

.Das Vorschiff mit seinen ausgelaugten 
Deckplanken schiebt sich an die Kai­
mauer.^ Auf dem Turm leuchtet mit wei­
ßer Farbe die Versenkungsziffer des 
Bootes: 2IÜ0()Ü brt.  Unter einem Fichen-
busch hängt zerbeult und zerfetzt die 
Brücken wand herunter.  Der Sehrohrbock 
ist umgebogen. Dazwischen aber steht 
schmal, klein und drahtig, noch etwas 
blasser als sonst der Kommandant, der 
als 15. Offizier der deutschen Wehrmacht 
vom Führer mit dem lüchenlaub zum 
Ritterkreuz ausgezeichnet worden war. 
Das Englandlied klingt über die Einfahrt.  
Die angetretene Ehrenkompanie des 
Heeres präsentiert.  Der jüngste Eichen­
laubträger der deutschen Wehnnaclit  
schreitet die Front ab .  .  .  So war das 
damals in einer stolzen und glücklichen 
Stunde .  .  .  

PK-Aitfiiahine: Kricusbcricliter Haustein (\Äh.) 
Im Quartier im Osten 

Der steir ische Unteroffizier  wciD nicht  nur mit  Handgranate und MG, sondern auch mit  
der  Ziel ihannoii ika um/ugelicn 

auf 16 m den U-Bootslurni.  Die beiden 
'Sehrohre fallen aus. Doch der Druck-
körpcr ist unbeschädigt geblieben. 

»Oben sieht es aus wie auf einem 
Autofriedhof. Hauptsächlich aber nur 
Blechschaden. Vom Tanker ist nichts 
mehr zu sehen So schließt der 
Konnnandant diese Kriegstagebuchnotiz. 

Ein weiterer 7000-brt-Tanker und ein 
Dampfer von 5000 brt,  der im Artillerie­
gefecht vernichtet wird, werden noch auf 
dieser Unternehmung mit beschädigtem 
Boot und hehelfsmäßig repariertem Seh­
rohr versenkt. 

Und in der allgemeinen Betrachtung 
zu dieser Unternehmung registriert der 
Kommandant weiter: ». . .  die Kollision 
mit dem Tanker ist in erster Linie auf 
das schlechte Weiter und die damit 
äußerst schwierige Tiefensteuerung zu­
rückzuführen. Bei derartigem Wetter 
taucht eben die Frage auf, angreifen 
oder laufen lassen. Ich habe mich für 
den Angriff entschieden, weil ich mit der 
Möglichkeit des Erfolges rechnete .  .  .« 

Das ist die Schlußbilanz der Unter­
nehmung. 

Hinter den F-intragungen und Erfolgs­
meldungen steht der entsagungsvolle 
Kampf einer Handvoll Männer in der 
schwimmenden, tauchenden oder dahin-
iagenden Stahlinsel inmitten der unge­
heuren Weite des Atlantik. 

Neben den hochreißenden Stunden des 
Angriffs und des Sieges läuft die harte 
Zeil der Abwehr mit Wasserbomben. 
Fliegerbomben tmd Granaten ab. — So 
liest man in den Kriegstagebüchern vieler 
Unternehmungen. 

« 

In viele Feindgeleitzüge stieß das 
Stierboot des Kapitänleutnants Endrnß 
trotz Zerstörern, Korvetten, Bewachcrn 

und Flugzeugen zum Angriff vor, torpe­
dierte und versenkte. 

Er kannte den Erfolg genau so wie die 
Schwere des U-Bootkampfes und das 
große Wagnis im Seekrieg. 

Innner aber blieb bei allen seinen 
Unternehnnmgen der Satz aus dorn 
buch sein Leitmoliv;^».. .  ich hr^be mich 
für den Angriff entschieden . .  .!« 

Aleln U-Bootfahrern gal ' t  er als kämp­
ferisches Vorbild. Er hatle im Lande kei­
nen Feind. Sein Wesen blieb bescheiden 

WcItbild-CliclioilieK. 
Zum I200. CieburtstaK Karls des Großen 

Heute jährt  s ich zum zwölfhundertsten Male 
der Tag,  an dem Karl  der  UroGc, der  l : i -
niger von scchs großen Kerniat i iscl ien \  olks-
stännnen,  der Friesen.  Sachsen,  Thiir imrer.  
Franken,  Schwaben und Bayern.  j ;cl iort ' i i  
wurde.  Diesen (iedenktaif  beyeii t  die N>nAI* 
mit  einer Reichsfeier  im historischen Kr{i-
luingssaal  des Rathauses in der  al ten K.i i-

serstadt  Aachen.  
Unser Bild zeist  den Jjrolien Kurolinj icr  

(nach Dürer)  

und taktvoll trotz aller großen Erfolg' , ' ,  
die ihm beschiede waren. 

Nur iju kleinsten Kreise erzählte er 
zuweilen vun seinen Untenielnnungen. 
I3ann wurde die Erinnerung lebendig an 
die ersten Monate des Krieges, in denen 
er als Erster Wacholfizier bei Prien fuhr, 
jenen einmaligen U-Büots-HaiulstreicI<' 
itn Hafen von Scapa Flow erlebte, und 
die Torpedos auf die engli>chen Schlacht­
schiffe »Royal Oak« und »Repulse-, 
schoß. Auf diesem Boot hatte er den 
besten Lehrmeister der U-Bootwal"l 'e --
Günther Prien — gefunden, der seinen 
abkommandierten Wachoffizicr in die 
Beurteilung schrieb: ». . .  FndraB ist ein­
satzbereit bis zum Äußersten und be­
wahrt dabei Ruhe und Sicherheit in den 
krtisichsten Situationen .  .  

Seine Erfolgskurve, die von Unterneli-
nuMig zu Unternehmung stieg, bewies 
seine Einsatzbereitschaft,  seine Schneid, 
sein überragendes U-Boots-Können, sein 
ruhiges und klares Urteil .  Er hatte lenen 
sechsten Sinn, tler dem wahren und er­
folgreichen Jäger im Weltmeer eig' 'n 
ist  .  .  .  

Nun forderte das Schicksal einen un­
serer besten Kämpfer zurück. 

Über einem neuen U-Boots-Grab raü-
sehen nun für die Ewigkeit mit erhabener 
Größe die Seen dahin. 

Über dein Atlantik aber jagen unter 
dem Angreifszeichcn des Stiers von 
Scapa Flow mit stählernem Herzen un­
sere schlanken, grauen U-Buote weiter.  

PK-Aufnitlitnc: KricRslicriclitcr K'ipKcti 
Nctzspcrren schützen einen Hafen vor 

U-Boot-Ansriffcn 

Die Halteboiei i  im oberen Bild las.sen Uto 
Linie erketniei i ,  auf Oer l i ier  die «eiäl ir l icl ien 
Netze ausjreworfen wurden — Unten schwere 
Ankerplat ten,  die das Speniiet / :  senkrcctj t  

halten 
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Voik und Jitdiut 

Zur loUUlDiiswocIe der BxKfflIme 
Glückwunsch des Reichsminlsttrt 

Dr. Goebbels 
Reichsminlster für Volksaufklärung und 

Propaganda Ür. Goebbels sandte der Exl-
BUhne anläßlich ihres 40Jährigen Bestan-
des folgendes Telegramm; 

»Der Exl-Bühne übermittle ich 2um 
Tage ihres 40jührigen Bestehens mit den 
aufrichtigsten Wünschen für weitere 
künstlerische Erfolge meine herzlichsten 
f jrüße. 

Mit Heil HItlerl 
Reichsminister Dr. Goebbels.« 

llnerscliOptllch war der Reichfiun seiner Seele 
Gedenken an Johannes Brahms, den großen Meister des Liedes 

Ufls preossisclw Roberl-Koih-Iinmiit 

letzt ReiclinMtall 
Das preußische Institut für Infek-

i'onskrankhelten »Robert Koch«, das 
honte, am 1. April, vom Reich tlbernom^» 
men wurde, führt nur.tnenr den f^amcn 
»Robert-Koch-lnstitut, Reichsanstalt zur 
Bekämpfung der übertragbaren Krank­
helten«. Die Übernahme erfolgte im Rah­
men einer Feier, an der «ahlreiche Ver­
treter von Partei, Staat und Wehrmacht 
und Wisse^scha^ teilnah'^ien. Der Reichs-
j^csitndhf'tsfnhrer, Staatss-kretär Dr. 
Conti, w!cs in seiner RcrU» darauf hin, 

ciros Pobcr'>Koch-fnsiittit die Zentr^'l-
für t'llt; A^edizina'-iJntersuch'jngs-

anitcr des Reiches werden soll, um mrg. 
• 'cbst ieichiiv*ep und ^urtn Nachwuchs 
i'ir diese Anitt r liefern umt auch b?i :jcr 
l ortbildung der praktis:'»cn Ärzte i'uf 
lIcjh ucDti I'.- rer Infckvicnskrankhei en 
inciir als ^i^ht r nt tzuwiiken. Anschlie-
t'ond der I.elter dj>» Instituts, P'*o-
JPT.sor Dr. nütjonieister, tiiien üb^'blick 
iibcr di<.' T;UiKkeil des Instituts in den 
'< tzlen Jahren. 

Der f^cichsgesundlieitsführer legte so-
ilann inj Pobcrt-Koch-Mausoleum einen 
Kranz nicdor. Hirt Rundgang durch die 
Arbeitsstf'ltten de: Instituts beendete die 
Veranstaltung. Kinc besondere Auszeich­
nung wurde detii Oeh. Medizinalrat Pro­
fessor Dr. Otto-Frankfurt/Main zuteil, 
nieni Dr. Conti wegen seiner hervor-
rtigendcn Verdienste um die Bekämpfung 
der Infektionskrankheiten die Urkunde 
als Fhrenmitglied der Reichsanstalt über-
1 eichte. 

Als Hans von Bülow Johannes Brahms, 
den großen Meister des Liedes nannte, 
hatte der Meister eben der Welt eines sei­
ner kostbarsten und volkstümlichsten 
Werke übergeben: das durch seine Ein­
fachheit und Schlichtheit ergreifende, her­
zenbezwingende »Wiegenlied». Wie tief 
und edel ist hier und in seinen vielen, vie­
len Liedern, in »An die Nachtigall«, »Sonn­
tag«, »Der Gang zum Liebchen«, ».\Aai-
nacht«, »Von ewiger Liebe«, die Melodie 
empfunden. Wie stark abgewandt dem 
AlltSglichen sind reine und erhabene Ge­
fühle ausgedrückt, wie meisterhaft hat 
Brahms die Einheit des Stiles gewahrt 
und wie unerschöpflich war der Reichtum 
seiner Seele und seiner Empfindungen, die 
er seinen Werken anvertraute! 

Im Jahre 1896 schuf er in den »Vier 
ernsten Werken« seine letzte tjedeutende 
Arbeit. Er widmete sie seinem Freunde 
Max Klinger und sang sich in ihnen sein 
Sterbelied. »In einem engen Rahmen fas­
sen diese Gesänge eine ganze Welt«, 
schreibt einer seiner Freunde, »jene ganze, 
große reiche Welt, wie sie In Brahms 
selbst lebte und webte. Eine Welt ernster 
und strenger Wirklichkeit, nicht traumse-
liger Sentimentalität, eine Welt, deren ein­
ziges, höchstes Out die Arbelt Ist...« 
Eine in einem langen und großen Leben 
gewonnene Erkenntnis durchzieht diese 
vier Gesänge: Über Tod und Elend siegt 
und besteht die Liebe. Es bleiben Glaube, 
Liebe, Hoffnung, aber die Liebe ist die 
größte unter ihnen. In Ihnen schlägt das 
mitfühlende, mitleidende, dennoch tmmer 
heitere und frohe Herz des Meisters, aus 
ihnen spricht der sich keinem Land und 
keiner Not verschließende Mensch, und 
strahlt das gütige Auge des Mannes, von 

dem man mit Recht gesagt hat, daß »die 
vier letzten Lieder das zweite deutsche 
Requiem sind; hätte Brahms außer ihnen 
kein anderes geschrieben, er wäre durch 
sie allein einer unserer größten Lieder­
dichter geworden«. 

Bis zum 63. Lebensjahr fühlte sich Jo­
hannes Brahms frisch und gesund. Aber 
während er noch auf der Höhe seiner 
Schaffenskraft stand, entwickelte sich in 
seinem Körper der Todeskeim, der sich 
zuerst im Sommer 1896 während eines 
Aufenthaltes im Bad Ischl bemerkbar 
machte. Die Ärzte sandten ihn sofort nach 
Karlsbad und dort erkannte der behan­
delnde Arzt, daß an dem Meister das glei­
che Leiden zehrte, an dem sein Vater ge­
storben war: an Leberkrebs. 

Er unternahm noch seine gewohnten 
Spaziergänge, doch sein Körper hatte 
nicht mehr die aufrechte Haltung. Als er 
sich schließlich niederlegen mußte, schrieb 
er seiner Stiefmutter eine Karte, daß es 
nicht so schlimm mit ihm stände, sie möge 
sich nicht ängstigen. Aber er muß die 
Nähe des Todes gefühlt haben, denn er 
spricht ihr im letzten Satz der Karte sei­
nen Dank für all: die Liebe aus, mit der 
sie ihn umgeben habe. Mit glücklichem 
Lächeln sprach er noch am I. April von 
dem Beifallssturm, der ihm entgegen-
schlug, als er am 7. März auf dem Konzert 
des Joachim-Quartetts erschien, wo seine 
4. Sinfonie in E-moll gespielt wurde. Das 
musikliebende Wien brachte dem todge­
weihten Meister seine fetzte OvatloA dar. 
Mit der Erinnerung an diesen Triumph 
schlummerte am April 1897, vormittags 
9.45 Uhr, de^Meister des deutschen Lie­
des, in eine andere Welt hinüber. 

Erhard Tewez 

üitUk nach Südosten 

-r- Wien gedenkt Emil von Behrings. 
Am 25. Todestag Emil von Behrings 
wurde in der Vorhalle des Kinderkranken­
hauses der Stadt Wien, das den Namen 
des großen deutschen Arztes und For­
schers trägt,  im Rahmen einer kleinen 
l 'eier,  der auch Bürgermeister Dr. Jung 
lind eine stattliche Reihe von Ärzten und 
Wissenschaftlern beiwohnten, eine Büste 
des verdienten Deutschen aus der Hand 
dos A\üricheiier Bildhauers Müller aufge­
stellt .  

•f  Florentiner Musiker in Wien. Der 
T,eiter des Kultiiramtes der Stadt Wien, 
Stadtrat Bla?chke, empfing am Dienstag 
im Kleinen Festsaal des Rathauses die 
iWitgiioder dos Maggio A\u!^icale Floren-
Üno mit ihrem Dirigenten Maestro Anto­
nio niinrnieri.  die .sich aus Anlaß der Jahr­
hundertfeier der Wiener Philharmoniker 
zur Zeit in Wien aufhalten. 

+loumtliiteiikongreß ht Vencdlj;. Die 
Union nationaler Journalistenverbände, 
die Im Dezember vorigen Jahres in Wien 
gegründet worden ist, wird ihren ersten 
großen Journalistenkongreß in Venedig In 
den Tagen vom 10 bis !2. Aprü durch­
führen. An diesem Kongreß werden füh­
rende Persönlichkeiten des Journalismus 
aus zahlreichen Ländern teilnehmen. Das 
Programm sieht wichtige politische Kund­
gebungen vor, die im Zeichen des geisti­
gen Kampfes der erwachten Völker gegen 
die Lügenwelt der Demokratien und des 
Bolschewismus stehen werden. Einen be­
sonderen Höhepunkt wird die Veranstal­
tung'am zweiten Tage finden, an dem 
namhafte europäische Persönlichkeiten 
Enthüllungen machen werden über den 
.Anteil, den eine verantwortungslose 
Presse am Schicksal ihrer Völker gehabt 
hat. Der Kongreß wird mit einer Festsit­
zung abgeschlossen, in der der italienische 
Volkskulturminister Pavolini die Haupt­
rede halten wird. 

+ Kammersänger Max Lorenz vom 
italienischen König ausgezeichnet. Der 
Konig von Italien hat Kammersänger Max 
Lorenz für seine hervorragende künstle­
rische Tätigkeit das Komturkreuz des Or­
dens der Krone von Italien verliehen und 
den Künstler mit dem Titel Commenda-
tore ausgezeichnet 

•f Zum Tod# Prot Alfred Sittardi, des 
Meisters der kliti^renden Stimmen. Am. 3L 
März starb in Berlin der Direktor des 
Staats- und Domchores, ProL Alfred Sit­
tard. Fast vierzig Jahre lang hat er als 
Orgelkünstler und Chordirigent, als Ton-
setzer und Lehrer, als Bahnbrecher für 
umkämpfte Begabungen gewirkt und sei­
nen Ruhm als Meister der klingenden 
Stimmen — der Orgel, des Chorgesanges 
i'ind des Orchestcrs — über Deutschland 
hinaus in Europa für die Dauer begründet. 

-f Würzburg und seine Uhrensamm­
lung, Die Stadt Würzburg gelangte vor 
einigen Jahren in den Besitz einer Samm-
Ijing, die ebenso selten wie kostbar ist. Es 
ist die reichhaltigste und vollkommenste 
Uhrensammlung Deutschlands und enthält 
ca. 400 Uhren, darunter die älteste erhal­
tene Räderuhr, die nach den neuesten 
F'orschungen um 1350 oder noch früher 
entstanden ist und somit ein Alter von 
nahezu 600 Jahren aufweist Trotzdem ist 
sie heute noch betriebsfähig. Die Samm­
lung stammt von dem über Deutschland 
hinaus bekannten Uhrenspezialisten Gu­
stav Frischholz und gilt in Fachkreisen 
als die vollständigste historische Uhren­
sammlung im Reiche. Sie enthält Muster 
aus allen Gebieten der Zeitmeßkunst In 
geschichtlicher Reihenfolge, Haus- und 
Zimmeruhren aller Jahrhunderte fanden 

o. Inspektion der fascblstlschen Miliz iv 
Kroatien durch Oeaeral QalblatL Der Qene-
ralstabschef der MlHz, Ocncral Oalblati, 
führte nach Meldungen aus Agrani gegen­
wärtig eine Inspektion der faschistischen Mi­
liztruppen in Kroatien durch. In Agrani 
^urde er von Marschall Kwaternik und dem 
Minister des Äußeren Lorkowltsch sowie an­
deren Persönlichkeiten begrüßt 

o. Besuch des Italienischen Ackcrhaumhtf-
sters in Ungarn. Der italienische Ackerbau-
minister Pareschi stattete Ungarn einen Be­
such ab. Der letzte Tag seiner Anwesenheit 
galt der Besichtigung der ungarischen Staats­
domänen. 

o. MaBnahmen gegen die Juden lo Ungarn 
welter verschärft Durch eine Verfügung des 
Honvedministers wurde die Militärstrafpro­
zeßordnung dahin abgeändert daß Juden in 
Zukunft zu den Militärgerichten weder als 
Verteidiger noch als stellvertretende Vertei­
diger zugelassen werden. 

o. Feindvermdgen in Bulgarien wird über­
wacht Nach einem im Sohranje angenomme­
nen Oesetzentwurf wird nunmehr über die 
Vermögen in Bulgarien ansässiger feindlicher 
Staatsbürger eine scharfe Vermögcnskon-
trolle eingeführt Gleichzeitig wurden alle 
Handelsabkommen von Privatpersonen und 
Gesellschaften mit feindlichen Staatsbürgern 
für ungültig erklärt und alle beweglichen und 
unbeweglichen Güter feindlicher Staatsbürger 

I blockiert 
I 0. Qro6« Überschwemmiiagea In der Tür­
kei Die Türkei ist Infolge ausgiebiger Regen-
fälle von großen Überschwemmungen heim­
gesucht, die in der Gegend von Adana kata­
strophale Ausmaße angenommen haben. Acht 
Dörfer sind vom Hochwasser bedroht der 

' Ort Merdschlmekkiey mußte von der Bevöl­
kerung geräumt werden. In der Gegend des 
Dorfes Medsciiidye wurden 1000 Schafe von 
den Fluten mitgerissen, über 3000 sind auf ei­
nigen Hügeln vom Hochwasser eingeschlos­
sen. 
iHiHiinimmiiiiiMiNiinnHnnfflnHinHnimniiiimiiniiin^ 

sich hier zusammen. Eiserne Uhren der 
gotischen Zeit die frühesten Erzeugnisse 
de« Schwarzwaldes aus Holz mit Glas­
glocken und Spielwerk. Taschenuhren aus 
der Zeit Peter Henlelns, do«enförmig ttnd 
in Eiform, Uhren der Renaissancezelt, des 
17. Jahrhunderts in Formen kleiner Ge­
betbücher, in Kreuzformen, neben reizen­
den Rokoko-Damenührchen. Man sieht 
prachtvolle alte Sonnenuhren mit Kaien-
darium, Mondphasen, Windrichtungsan-
Zeiger usw. ausgestattet. Die interessante 
Sammlung, die vorläufig in den Räumen 
des Mainfränkischen Museums Aufnahme 
fand, stellt eine einzigartige kulturhisto­
rische Sehenswürdigkeit dar, in der sich 
ein gut Teil deutscher Geschichte spiegelt. 
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DIE FRAU IM 
ANTIlOPENMANTEl 
[HOMAN von HHÜNNIliLDE HOFMANN | 

Capyrifht by Verluj Knoir 6t Hlrih KommMdU-
gescIlichaU, MDachcs \99b 

(51, Fortsetzung) 

f>r, Köster, der diesen blitzschnellen 
< iedankcngänseii nicht hatte folgen kön­
nen, zuckte zusammen und räusperte 
sich, um sprechen zu können. 

«Die Frau«, sagte er, »lebt seit langem 
von ihrem Mann getrennt. Gaiu so 
-scltlimm — kann es sie nicht getroffen 
haften. Ich weiß nicht, o-b sie sich des 
früheren Falles Barrat noch • eritinern, 
Herr Staatsanwalt?« 

»Ich erinnere mich.« 
Dr. Köster begann, in den vor ihm 

liegenden Akten zu blät-tern, er suchte 
auch wirklich etwas, aber elgemUch 
suchte er twch einem Anfang. 

. '>Außer Frau Barrat*, erklärte er dann, 
>\vnr heute früh der Sekretär dieses Bar-
rat hier.  Hatte sein neues Leben offenbar 
Vehr erfolgreich aufgebaut, dieser hm 
»skrupellose Unternehmer. Sogar einen S**"-
kretär  unterhielt  er :  F.benfalls vorbestralt ,  
Parrat hatte diesen Menschen in der 
!lanJ. Wurde ziemlich klein und häßlich 
/11m SchhiPi ilieser Pnlitz." 

(>•<( iM'i  N' i inrng dieses N,i i iu ' i i> Iin '"" 
*lci  wui^l '^ . inu , t l t  i ld '» f lesi i 'hl .  ImWIci wiir i  

einen flüchtigen Blick darauf, dann sah er 
sofort wieder weg, er brachte es nicht 
über sich, in Oontards Zügen zu lesen, 

»Ich verstehe ^r,  murmelte Oontard, »Und 
bin gekommen, um Ihnen zu erklären, 

daß Ich nach dem Besuch dieses Pölitz 
bei mir sofort meinen Bankier aufgesucht 
habt — Herrn Bertram — er wird es 
Ihnen bestätigen. Das Geld sollte zwar an-
gescliaft werden, ich sehe. Sie haben die 
Wcchsel dort liegen. Nun gut Aber ich 
hatte es noch nicht,  f |abe es jetzt noch 
nirhl,  Sie verstehen. Ich ging dann in die 
Wohnung der jungen Dame — der Russin 
Jelena Leskoy, der Tänzerin. Sie hatte mir 
diese Zeilen hier geschrieben«, er schob 
ein Papier,  das er aus der Tasche gezo­
gen hatte, vor Dr. Köster hin. »In der Pen-
sion traf Ich unvermutet mit Barrat zusam­
men. Er beleidigte mich, wir gingen auf­
einander los, ich griff nach der Waffe und 
schoß. Darauf verlor ich das Bewußtsein. 
Ich habe heute früh die Darstellung in 
den Zeitungen gelesen. Mein Sohn hat mit 
dieser Sache nichts zn tun. Es war aller­
dings seine Waffe, die dort zurückblieb, 
und er mag sie auch in der Hand gehabt 
haben. Aber Ich war es, der schoß. Ich 
hatte diesen Revolver — der meinem Sohn 
gehörte und in unserer Wohnung zurück­
geblieben war — schon früher zu mir 
gesteckt.  Vielleicht mit einer gewissen Ab­
sicht Also, ich war es. der diesen Barrat 
erschoß. Ich hatte meine Gründe — auch 
abgesehen Vf)n ienen Wechseln; ich rr-
\^nhnp sie mir, um Ihnen die l l ' - '^- lhi l ie  
/.II i  bei i i ieme >i»nsii ' 'en ' I r inTie 

verweigere ich die Aussage, bekenne mich 
aber zu der Tat. Bitte, verfügen Sic dem­
entsprechend.« 

Gontard endete, atmete lief auf und 
lehnte sich mit geschlossenen Augen zu­
rück. Er war so erschreckend verfallen 
und bleich, daß Dr. Köster aufsprang, um 
ihm Wasser zu reichen. r*?achdem er ge­
trunken hatte, kehrten Gontards Krähe 
soweit wieder, daß er Dr. Köster einige 
Fragen beantworten konnte. Der Krimlnal-
rat hatte den Bleistift, mit dem er sich ab 
und zu Notizen machte, in der Hand, und 
klopfte gedankenverloren damit auf das 
Papier, stellte aber, als er bemerkte, wie 
es den anderen marterte, dieses Klopfen 
sofort ein. Gontard war ja dauernd an den 
Grenzen seiner Nervenkraft, das entging 
Dr. Köster keineswegs. 

»Aber wie wollen Sie«, fragte Köster 
plötzlich, »Barrat in den Rücken geschos­
sen haben, wenn Sie sich, wie Sie selbst 
sagen, mit ihm im Handgemenge befan­
den? Noch dazu — aus griVßerer Entfer­
nung?« 

Oontard starrte den Krimlnalrat an. 
»Ich will Ihnen nicht verhehlen*, fuhr 

dieser fort, »daß eine zweite, ganz gleich­
artige Waffe gefunden wurde, una zwar 
beim Durchgang zum Schlafkabinett. Ich 
weiß nicht, ob Sie sich der örtUchkeit 
erinnern?«' 

Gontard schüttelte den Kopf. 
»Also es ist sol Unil  die l .eskoy hat ge­

standen. mit dieser Waffe flarrat In den 
ITi ' ' !  ei l  / i i  haben.  \ \ 'ns sehr 
\ut l i l  [nnj^lirh i i iul  sehr w t ihrscheinlich j-^l ,  

denn auch sie gab an, ausreichende 
Gründe zu haben. Sie stellte sich heute 
morgen selbst und wurde in Haft genom­
men.« 

»Jelena Lcskoy? Aber dann müssen 
doch zwei Schüsse — und sie hat gestan­
den? Freiwillig und von selbst?« 

»Ja — zwei Schüsse. Unsere Beamten 
haben sofort eine neue Tatortuntersuchung 
vorgenommen. Ein Schuß ist in die Wand 
gedrungen, wie man mir sagte. Das zweite 
Geschoß steckt im Körper des Toten. Man 
hat allerdings, soviel bis jetzt feststeht, 
nur einen Schuß gehört aber das kann so 
zu erklären sein, daß der zweite noch im 
Hall des ersten abgefeuert wurde. Oder 
vielleicht hörte es sich wie das Zuschla­
gen einer Tür an. Kommt vor. Denn es 
wurde Ja aus dem Kabinett hinter der 
Portiere geschossen. Genug. Zwei 
Schüsse, Herr Staatsanwalt Bleibt zu er­
mitteln, welcher Schuß aus welcher WaHe 
den Mann niedergestreckt hat Allerdings 
ist das Kaliber der beiden Waffen das 
gleiche. Man müßte zunächst die Obduk­
tion der Leiche abwarten, sie wird heute 
vorgenommen.« 

»Ich kann es nicht fassen«, murmelte 
Gontard und schüttelte müde den Kopf. 
»Ich erinnere mich auch nur — wie hinter 
Nebeln, Aber Ich hörte den Schuß und 
zweifle nicht,  daß ich es war. der geschos­
sen hat.« 

»Es wurde aiien aus der Waffe Ihres 
Sohnes, die Sic bei sich f^eschos-
sfn.  Sie n 'ng IIiiumi i inler  ' len t landen jf is-
. i ieüii i i i i iei i  >e(n 
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AUS StADT UND lAND 
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Sagi .Ja" ZDM Lebn 
In schweren Zeiten sind die Freuden 

dünn gesät — doch ganz verschwunden 
sind sie nicht, im 'Gegenteil, erst in den 
Tagen der Bewährung weiß man die 
Freude von dem so oberflächlichen Ver­
gnügen recht zu unterscheiden. Nur zu 
gut wissen wir: Man kann das schönste, 
bequemste, geborgenste, mit Reichtümern 
ausgestattete Leben führen und ist deswe­
gen noch lange nicht froh, denn Freude 
muß man im eigenen Herzen tragen, sie 
muß aus uns selbst heraus blühen. 

Es gibt Menschen, von denen die ande­
ren sagen: Das ist ein Lebenskünstler. 
Meistens sagen sie das mit einem Aus­
druck, in dem ein leiser Neid und eine 
kleine Sehnsucht verborgen liegen. Denn 
das ist das Auffallendste: die sogenannten 
Lebenskünstler sind meistens vom Schick­
sal keineswegs begünstigt. Sie haben sich 
oft mit schweren Sorgen herumzuschla­
gen. Oft haben sie ein Leid in der Fami­
lie zu tragen und fast immer müssen sie 
sehr, sehr schwer arbeiten. Darum fragen 
sich die lieben Mitmenschen oft: wo 
nimmt dieser Mensch die Lebensfreude 
her? Manchmal kommt man durch Zufall 
dahinter. 

Man trifft ihn, den Freund Erich, auf 
der Straße. Man sagt: »Erich, was ist los, 
du siehst ja heute so vergnügt aus, als 
hättest du das große Los gewonnen?« 
Aber Erich sagt und lacht dazu: »Das 
wird sich gerade zu mir verirren. Habe 
ich gar nicht nötig. Aber erstens komme 
ich jetzt von der Arbeit, da bin ich im­
mer guter Laune. Oder soll ich mich nicht 
freuen, daß ich in meinen Jahren immer 
noch so viel leisten kann? Ich kann dir 
sagen, mein Freund, was ich heute ge­
schafft habe, war allerlei. Na, und außer­
dem — siehst du nicht, daß wir im Früh­
ling gelandet sind? Die Sonne scheint 
noch. Wenn ich jetzt zu Hause gegessen 
habe, werde ich mit meinem Frauchen 
noch ein Stück spazieren gehen. Kann 
man sich noch mehr wünschen?« 

Ja, bei solchen kurzen Worten eines 
Glücklichen gehen uns die Augen, auf. Wir 
lernen sehen, das I^ben in einem anderen 
Licht betrachten. Und wenn wir dies er­
lernt hat)en, werden uns auch das Lachen 
eines Kindes, die unbeholfenen Schritte 
des jüngsten Sprößlings, das Geschwätz 
unseres Wellensittichs und die vielen an­
deren, sonst nicht beachteten Kleinigkei­
ten, jede Blume und jeder Halm, die zum 
Lichte streben, tief innerlich zufrieden und 
glücklich machen. Deshalb noch einmal: 
Ist es wirklich so schwer, ein Lebens-
künstlef zu werden? 

m. Käsievefteilung. Mit Einführung der 
Reichsfettkarte am 6» April in der Unter­
steiermark wird den Versorgungsberech­
tigten die Möglichkeit zum Käsel)ezug ge­
geben. Das Nähere ist aus cTer Verlaut­
barung des Oberbürgermeisters der Stadt 
Marburg und des Landrates de«; Landkrei­
ses Marburg-Land Im heutigen Anzeigen-
feil ersichtlich, wobei auf die angeführten 
Vertcilungsstellen besonders aufmerksam 
gemacht wird. 

Das dentsclie Boch liniint seinen Weg ins Hnterland 
Ein dichtes Netz von Volksbüchereien und Buchhandlungen entsteht — 237 Volksbüchereien mit ins-
^samt 69000 Bänden werden im Jahre 1942 errichttt — Am 1. April wurden die ersten 20 Volks­

büchereien eröffnet — Jeder Untersteirer kann am deutschen Kultur^^ut teilnehmen 
Nach der bereits teilweise schon durch-j Reichenburg errichtet. In zehn weiteren damit verbundenen Anschaffungserschwc-

geführten Einziehung slowenischen Ortschaften des steirischen Unterlandes lungcn in diesem Jahr in der Untersteier-
Schriftgutes errichtet die Staatliche Bü- wurden Volksbüchereien mit je hundert mark. Jedem Untersteirer wird so die 
chereistelle im Einvernehmen mit dem Bänden aufgestellt. j Möglichkeit geboten, am deutschen Kiil-
Anit Volkbildung des Steirischen Heimat-j Das Amt Volkbildung des Steirischen, turgut teilzunehmen. Das gedruckte Wort 
bundes in der Untersteiermark noch im Heiniatbundes zeigte anläßlicli der vor-j wird weitere Bande schlingen tnid die 
Laufe des Jahres 1942 237 Volksbücher-! jährigen Buchausstellung einen über-, heiniattreue untersteirische Bevölkerung 
cien mit insgesamt 69000 Bänden. Auf-1 sichtlichen Plan i\ber die in Aufbau bc- immer enger an die deutsclie Volks­
gestellt werden drei Großbüchereien, «ndl griffenen Volksbüchereien in der Unter- gemeinschaft heranziehen. So unterstütrt 
zwar eine in Marburg mit 15 000 Bänden,' Steiermark. Keine Ortschaft wurde ver- und beschleunigt deutsches Kulturgut die 
eine in CHli mit 10000 und eine in Pettau j gcssen, an jeden Untersteirer ist dabei] Verwirklichung des Aufbauprogrnmnics 
mit 5000 Bänden, während die übrigen i gedacht. Wie eine vielarmige Spinne, die der vor einem Jahr befreiten Untersteier-
234 Büchereien 100, 300, 500 oder 1000 ihr Netz über das steirischc Unterland j mark, dessen Kernpunkt die Rückführung 
Bücher umfassen werden. ausgebreitet hat, sah der Pinn aus. : der heimattreuen Bevölkening in die 

Die Mittel zur Anschaffung der 69000 So entstehen überall Volksbüchereien tleutsche Volks- und Schioksnlsgemein-
Bücher stellten der Chef der Zivüverwal-, und Buchhandlungen trotz Krieg und der| schaft bildet. 
tung. der Volksbund für das Deutschtufn 
im Ausland und der Steirische Heimat­
bund zur Verfügung. Der größte Teil der 
bestellten Bücher befindet sich bereits in 
der Untersteiermark. Ferner werden in 
den größeren Städten Buchhandlungen, 
in den kleineren Buchyerkautsslcllcn undifr?faTspnnch' üeT''K7dsillh'rer' Hb er-
am Lande BiiclivermlttlunRsstellen er-1 ̂  ̂  ^^ 37. Mär^ in einer Großkund-

Unsere Parole: »Alles für den Sieg! « 
Zum Abschluß der Versaniniltmi^swelie | ruhen ließen, bis sie diesen Krieg ent-

des Steirischen Heiinatbundes im Kreis fesselten, der mit der Vernichtung dieser 
t internationale Verbrccherorganisatton en-

. ^ , o , . a... ... (den wird. 

Bedürfnisses' '^narh ̂ dLitschcin S^ Krcisführer kam dann aul die u ur u f^ u deutschem Kulturgut Volksgenossen waren erschienen, so daß 
ornon1t />h  no i l ro  nPAft  t i rAr / inn  i  

der Saal des Steirischen Heiinatbundes 
zu klein war und die Zuhörer, die in» 
überfüllten Saal keinen Platz mehr fan­

erheblich beitragen werden. 
Als erster Grundstock des Bücherei-

retzes wurden Mittwoch, den l. April, in 
der Untersteiermark 20 Volksbüchereien 

heroischen Taten unserer Soldaten zit 
sprechen. Während an allen Fronten diti 
Voraussetzungen zum Sieg durch unsere 
Soldaten erfochten werden, steht hier 

Zweek übe^ebt:^ Die EröS ^ront der Hcimal, tim fUr die Versor­
der Volksbttchereifn nahm »vmbolisch 1" eineinhalbstündiKer Rede, gab der Rung_ der Fron! und der Heimat /ii der Volksbüchereien nahm symbol i s ch  | e i n e m n a i p s i u n a i s c r  « § '  
Bundesführer Franz S te i n d t in Hohen- umlassendes Bild 
mauten vor. Zur Feier waren Kreisführer 
DipL Ing. von Doboczky und Landrat 
Töscher erschienen, überaus zahlreich 
hatte sich die Hohenmautner Bevölkerung 
eingestellt. In den übrigen 19 Ortschaften 
führte die Eröffnung der Kreisführer in 
Anwesenheit des Landrates durch. 

Außer in Hohenmauten wurden Volks­
büchereien mit 300 Bänden noch in Franz, 
Wöllan, Praßberg, Pöltschach, Polstrau, 

gegenwärtigen Lage. Er zeigte 
der 
die 

schaffen. 
Anschließend sprach der Kreisführcr 

Gründe auf, die die Kriegstreiber Hng-i über die Ausgabe der Mitgliedskarten 
lands, der Vereinigten Staaten und des Steirischen Heimatbundes, die in 

diesen Tagen im Kreis Trifail durchge­
führt wird. Zum Schluß betonte der Red-

LeonhanJ, Edlingen, Drachcntjurg und Friedenswerke die Kriegshetzer nicht 

Sowjetrußlands bewogen haben, einen 
zweiten Weltkrieg zu entfesseln. Kapita­
lismus und Judentum, die VVeltfeindej ner die unbesiegbare Kraft, die die deut-
jeden Aufbaues, waren es, die zu diesem sehe Volksgemeinsch<ift besitzt und ihren 
kriege führten. In großen Zügen gab er Willen fi-ndet in der Parole tiir das jai»r 
ein anschauliches Bild von den großen 1942; »Alles für den Sieg!« 
sozialen Taten unseres Führers, dessen 

'  .y/vyv- wvy'»vv»yvin(vv> 

Der Dank der Untersteirer an die Soldaten 
252.000 RM vorläufiges Ergebnis des Tages der Wehrmacht 

Es ist wiederholt betont worden, daß 
das Winterhilfswerk eine Verbindung 
zwischen unseren Soldaten und der Hei­
mat schafft, in dem es sie In gemeinsamen 
Opfer vereinigt. Noch inniger muß diese 
Verbindung sein, wenn sich der Soldat 
selbst in den Dienst des Winterhilfswerks 
einschaltet. Den Volksgenossen war am 
Tag der Wehrmacht, am 28. und 29. 
März, Gelegenheit geboten, eiiven Ein­
blick in das Soldatenleben zu tun. 

Die untersteirische Bevölkerung hat 
diese Gelegenheit freudig ergriffen und 
alles Dargebotene dankbar begrüßt. So 
sind die Beziehungen zwischen dem un-
tersteirischen Volk und dem deutschen 
Soldaien, der vor nicht ganz einem Jahr 
als Befreier in die Untersteiermark ein­

gezogen war, vertrauter und inniger ge­
worden. Dem Soldaten mit der Sammel­
büchse in der Hand spendete jeder freu­
digen Herzens und das Ergebnis beweist, 
daß sie an der »inneren Front« nicht 
minder erfolgreich waren, als wir sie^ an 
der »äußeren« zu sehen gewohnt sirid. 

Das vorläufige Aufkommen in den 
Kreisen war: 
Cilli RM 65 000 
Luttenberg ß 600 
Marburg-Land . . , , „ 40000 
Marburg-Stadt 72 000 
Pettau 35 000 
Rann I ^ 
Trifail 15 000 

iTi. General Oietls Kriegsmaler in Tri­
fail, Vor den Augen der Trifailer Bevöl-
kcnmg ließ am 27. März Kriegsmalcr« 
Oberleutnant Trenk im Heimatbundsaal 
die Wunderwelt des einzigartigen Nor­
wegen-Feldzuges erstehen. In buntetr 
Lichtbildern, begleitet von einem humor­
vollen, soldatisch frischen Erlebnisbericht, 
zeigte er Motive der norwegischen, fin­
nischen und bolschewistischen Kampt-
stätten. Im .\uftrag General Dietls hatto 
Oberleutnant Trenk als Kriegsmaler viele 
Iipisoden des Feldzuges mit seinem Pin­
sel festgehalten. Die zahlreichen Zuhörer 
folgten dankbar und aufgeschlossen sei­
nem inhaltreichen Vortrag. 

Insgesamt RM 252 600 

KRUSCHEN-SILZ 
Nehmen Sie es dauernd ein und Sie 

nüt»2n Ihrer Gesundheit.  
Erhältlich in Aipotheken u. Drogerien. 

MMR 

Der gaführilch« Vater 
Von Wolfgang Zenker 

K'arlcheii Schwammekrug war mein 
Mitschüler, Er hatte ein rundes, pausbäk-
kiges Gesicht und hellbraune Locken, wie 
ein Enge! auf einem Kirchenbild. Sein We­
sen war nicht gerade engelhaft. Meins 
wohl auch nicht. Wir waren etwa acht 
Jahre alt. und ich verdanke ihm eine 
Stunde schlimmer Angst. 

In der Pause hatte ich, zum Vergnügen 
der ganzen Bande, wieder einmal an die 
Wandtafel ein Bild unseres Oberlehrers 
gemalt. Erst sah es ganz unverfänglich 
iius, ein Eirund als Gesicht, die Augen 
Punkte, Mund und Nase Striche, und dann 
kamen die besonderen Kennzeichen hinzu, 
die Brille und der Walroßschnurrbart; je­
der wußte, wer gemeint war. Da klingelte 
es auch schon zum Stundenbeginn, die 
Schritte des Lehrers nahten sich der Tür. 
In diesem Augenblick entriß mir Karl 
Schwamniekrug den Tafellappen, mit dem 
ich mein Kunstwerk wieder auslöschen 
wollte, und entwetzte. Ich stürzte hinter­
her, erwischte Knrlchen gerade noch bei 
den Locken, er brüllt aut, in der Tür 
steht der Lehrer, ich vor ihm mit einem 
Büschel Haare iti der Hand, Karlchen 
Schwammekriig aber blutete am Kopf. 

Der wilde Auftritt lenkte zwar den Leh­
rer von dem Konterfei an der Tafel ab, 
und etn guter K'imcrad wiseli'e noch tin-
bcmerkl 'Ims Hild wog. Aber ich wurde 

doch zu einer Strafarbeit verdonnert und)schuldigen Sie nur, ich habe Karlchen ausj 
zu Schlimmeren: ich sollte am Nachmittag] Versehen an den Haaren gezogen, und der 
zu Schwammekrugs Vater gehen und mich j Herr Lehrer hat gesagt...« Weiter kam 
wegen der Mißhandlung des armen Karl- ich nicht. 
chen bei ihm entschuldigen. i »Wo ist der Stock?«, brüllte der Riese 

Fast alle chirurjiischcu Kandidaten versagen 
in diesem Punkt. 

vKünncn Sic das ciscntlicli. Herr üeheiin-
rat?« crkundijfte man sich» «ach einer der­
artigen Prüfung bei dem herühjntcn Leipzi­
ger Chirurfren Thiersch. 

»Keine Spur«, erklärte der iacliend, »aber 
ich hal)e es Gott sei Dank aucli nicht nötlR.» 

»Warum nicht? Gerade Sic als vielbc-
schüfIlster ClürurK. 

»Von meinen Patienten hatte /inn ülUck 
noch keiner eine Klinsel auf dem Hauch!« 

Die Klinsel 
r iH.,  nf. . . . . . .  i  PrüfunRsmcthodcn für 

»Mein Vater ist riesig groß und starkl« auf. Im nächsten Augenblick hatte i schnialem, 
flüsterte mir Karlchen während der Stunde schon einen langen gelben Rohrslock vun|„,,„^ Thl^weichU. IS 
zu. Und nach einer Wede: »Der quetscht dem großen Schrank herabgelangt urid 1 j^erinKsten Feliler ertönte ein Klinjjclzeichen 
dich mit einer Hand tot, wenn er zornig schwang ihn drohend, daß es pfiff. Sein 
Istl« Mir bebte das Herz. Wie sollte Karl-' Gesicht lief rot an vor Zorn. 
chens Vater nicht zornig sein? j »Karl!« rief c^ Karlchen steckte vor-

Bis gegen vier würgte Ich still an mei- sichtig den Kopf zur Tür herein. Er sollte 
ner Angst vor Schwammekrug, dem Va-; sicher Zeuge meiner Nicdermetzelung sein. 
ter, dann ging ich hin. Er betrieb die »Warum ist der Junge hier?«; fuhr ihn 
Gastwirtschaft »Siegeselche«, nicht weit sein Vater an. »Du hast ihn wohl ange-
von unserer Schule. Zaghaften Schrittes zeigt beim I.ehrer, was, Bürschchen?« uml 
betrat ich die große Gaststube, die um ^ damit griff Vater Scbwanimekrug nicht 
diese Zeit ganz leer war und mich mit ei- mich, nein, seinen eigenen Sprößling an 
nem eigentümlichen, beklemmenden Ge-' den Kragen. 1 
ruch umfing. Ein riesiger dunkler Schrank CkNcin«, rief ich hastig, »der Lehrer hatj Der umständliche iWaler 
drohte aus dem halbdunklen Hintergrund, os von selbst gesehen. Kar! hat nicht gc-| Der iranztisisclie Maler Cezanne \var he« 
davor blinkte der Schanktisch mit glän- petztlü; allen Modellen gefürchtet, denn er arlieitcte 
zendcn Messinghähnen, Ein Glaskasten >Na, schön«, lachte der große Alann bc-j unjilaubjich langsam und verlannte UnmöKli-
mit bunten Schachteln darin verbarg zu- freit und warf den Stock auf den Schank-von seinen Modellen, die manchmal 
nächst den Herrn dieses unheimlichen Rei- tisch. »Aber das sag ich dir, Karl, wenn i Stehens ohnmachtii: wurden, 
chcs. Nur schwere Atem?ii!;e, die mich du ihn anRezeigt hallest halte Icli dich .,;, pX?,tc" 
schreckten wie das Snauben eines grmi- windelweich gedroschen!« Ihielten seiner lanssamcn Arbeitsweise tncln 
men Drachens, verrieten seine Nähe. Dann schenkte er jedem von uns cine|stnnd, sondern verfaulten. SchlicHlidi finj; er 

»Ist jemand da«, rief er plötzlich mit Tafel Schokolade ans dem Glaskasteri. |an. Blumen zu malen. Seine rreiitidc waren 
einer grabestiefen, rauhen Stimme, daß c .  ̂ sorachlos. 
ich zusammenfuhr, und erhöbe sich wirk- , ,Scheel j .Wie machst du es. daO du diese schMcH 
li.'h 711 RipipiiirröKt' aus dem schweren Jemand fragte Carnegie, den amenkani- verblühten Modelle festhältst»'. 

fn f/m ^ «Inhl lirnnmiZ IrS- StahlkönVp, was er für den wichtigsten Cezanne fülirte sie stumm in einer Katn-
Lehnstuhl, m dem er \\oh einj^cnckt Faktor in der Industrie halte, Arbeit, Kapital mer neben seinem Atelier und deutete auf 
wesen war. »Was wtils du denn pOt- Verstnttd. Carnegie fragte /iiriick; i verscliiedene Vasen mit SirRuOen. Still uiui 
lerte er mich an ^ Welches ist das wichlicsli' Hein hoi einetii bunt standen seine Modelle dn, diiftln-s 

Ach, bitte, Herr S«'hwHmmckrnß, ent-' dreihciniffcn Schomol? alle aus Papier. 
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Zm erstei Mal den Taoseiida' 
Oberscluiltn 

Rckordcrgebnls am »Tag der Wehrmacht« 
in Oppendorf 

Der letzte Sonjitapf stand in Oppendorf, 
Kreis Cilli, vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend im Zeichen der Wehrmacht. 
Schon am Vortage klangen ununterbro­
chen die Lieder der Soldaten auf, die mit 
ihren Sammelbüchsen in die Nachbarorte 
zogen. Am Abend desselben Tages veran­
stalteten die Soldaten im kameradschaft­
lichen Zusammenwirken mit der Ortspo­
lizei, der Deutschen Jugend und anderen 
Hin.satzkräften einen überaus gut besuch­
ten tmd gelungenen bunten Abend. Ge­
lang und Film, Musik und Humor wech­
selt m mit Volkstilnzen ab. Im Mittelpunkt 
jcs Sonntags stand auch hier das Ein-
'opfessen, das von der Wehrmacht ver­
abreicht wurde. Das Scheibenschießen 
mit allen Waffen lockte alt und jung her­
bei. ja sogar Mädchen tmd Frauen betei-
ügJen sich. Für die Kinder stand ein Reit­
pferd zur Verfügung. Noch einmal gab es 
einen bunten Abend, der wiederum aus­
verkauft war. 

Es gelang in ü'er Ortsgruppe Oppen­
dorf, die bisher bei den Straßensammlun-
gen ein Durch.schnittsergebnis von 380 
Reichsmark aufweisen konnte, das Re­
kordergebnis von 1007,88 RM zti erzielen. 
Eines besseren Beweises für die Verbun­
denheit der Untersteirer mit der deut­
schen Wehrmacht bedarf es wohl nicht. 
Pieser Verbundenheit gab am Sonntag 
abend cer Ortsgruppenführer in einer An­
sprache Ausdruck und seine Worte gip­
felten in der Feststellung: Am Ende des 
gigantischen Kampfes, an dem auch der 
l'ntersteirer so rege Anteil nimmt, kann 
luir der S'eg unserer Soldaten stehen! 

Das Deotsche Hofe Kreuz Penau 

an Tag der WehrmacM 
Die vergangenen Tage boten den Hel­

fern und Helferinnen des Deutschen Roten 
Kreuzes reichlich (ielegenheit, ihre Ein­
satzbereitschaft unter Beweis zu stellen. 
.Mit den Sammelbüchsen durcheilten Helfer 
und Hilferinnen zusammen mit der Wehr­
macht die Stadt und die Büchsen fülten 
sich schnell dank der Gebefreudigkeit der 
Bevölkerung. In der Verkaufsbude auf 
dem Marktplatz und in der Labestation 
auf dem Übungsplatz waren unsere Män­
ner und Frauen unermüdlich tätig, um al­
len Wünschen der Besucher gerecht zu 
werden. Eine Hiegende Wechselstube 
.sorgte für das knapp gewordene Klein­
geld. 

Bei den militärischen Vorführungen wa­
ren unsere Helfer stets mit dem Rettungs­
wagen zur Stelle, um nötigenfalls jeder­
zeit helfen zu können. Auf dem Übungs­
platz im V'Dorf«: war eine Ambulanz ein­
gerichtet, verbunden mit einer Propa­
gandastelle, in der die zahlreichen Besu­
cher des Festes sehen konnten, daß unsere 
Bereitschaften für jeden Einsatz vorberei­
tet sind. Dies alles erforderte umso regere 
Tätigkeit besonders der weiblichen Bereit­
schaft, da die Zahl der Helferinnen hier 
noch klein ist und erst in nächster Zeit 
ergänzt werden kann. Zum guten Gelin­
gen und reibungslosen Verlauf aller Ver­
anstaltungen trug wesentlich die vorbild­
liche Organisation des Bereitschaftsfüh-
rers, Df^K-Wachtführers S a m u d a und 
der Bereitschaftsführerin, DRK-Wachtfüh-
rerin P i r i c h bei, die mit dem ersten grö-
Peren Auftreten ihrer Bereitschaften voll 
zufrieden sein dürfen. 

Erinnern an den Eisernen Kanzler 
Würdige Blsmarclc-Feier in Pettan 

Die Einheiten der Deutschen Jugend des 
Steirischen Heimatbundes gestalteten am 
1. April zum Gedenken des Geburtstages 
des großen Kanzlers eine Morgenfeier vor 
den Vertretern des Steirischen Heimatbun-

' des und des Staates, sowie allen Ortsgrup­
penführern des Kreises, die zu einer wür­
digen und eindrucksvollen Kundgebung 
wurde. Ein Fanfarenruf der Jungen leitete 

1 die Feier ein, von Jungen und Mädeln ge­
sprochen, ein bedeutungsvolle! Ausspruch 
Bismarcks und das ausgezeichnet vorge­
tragene Gedicht i>Was ist das Volk« folg­
ten. 

Die frische Präzision, mit der Lieder 
der Bewegung vorgetragen wurden, zeigte 
wieder einmal von der rückhaltlosen Be­
geisterung, mit der unsere Jugend sich von 
dem Ideengut des Nationalsozialismus 
durchdringen läßt. 

Den Höhepunkt der Feier bildete die 
Gedenkrede des Kreisschulbeauftragten, 

Pg. Brandl. Er zeichnete die Gestalt 
Bismarcks, als des großen Schöpfers 
Deutschlands Macht und Einheit, der weit 
über seine Zeit hinausragend gegen hun­
derte innerer Widerstände nach Nieder­
ringung der äußeren Feinde sein Werk 
vollendete. Ebenso weitschauend und ge­
nial wie seine Außenpolitik, waren seine 
Reformen und besonders sein soziales Pro­
gramm. Deutschland wurde unter seiner 
Führung in wenigen Jahren die führende 
Macht Europas und er sicherte diesem 
Erdteil damit zugleich einen jahrzehnte­
langen Frieden zum Wohl aller seiner Völ­
ker. Als aber der große Kämpfer abtreten 
mußte, da wagten sich gleich die zerset­
zenden Kräfte hervor, die ihr inneres Zer­
störungswerk begannen. Der Alte von 
Sachsenwald ist schon in seinen letzten 
Lebensjahren eine legendäre Gestalt ge­
worden. Mit dem Lied »Wir tragen das 
Vaterland« fand die Feier ihren Abschluß. 

uniitliuuy' 
von 20'^ bii 

6" Uhr 

Kleine Chronih 
m. Erfreuliches aus der Marburger 

Volksbewegung. Die zweite Hälfte des 
Monates März übertraf alle bisherigen 
Rekorde, namentlich in der ungewöhnlich 
hohen Zahl der Geburten. Nicht wen ger 
als 107 Geburtsfälle wurden dem Stan­
desamt angemeldet (vorletzt 96), hievon 
(-.2 Knaben (vorletzt 49) und 45 Mädchen 
fvorlej^* 47). Hiebei ist es auch beach­
tenswert, daß diesmal die Zahl (Ter Kna­
ben jene der Mädchen bei weitem über-
stüigte. Todesfälle wurden diesmal 64 an­
gemeldet (vorletzt 50), hievon waren 37 
männliche (vorletzt 22) und 27 weibl'che 
(vorletzt 28). — Auch die beim Standes­
amt geschlossenen Trauungen erreichten 
wieder cie hohe Zahl vo-n 70 (vorletzt 
nur 44). 

m. Todesfälle. In Marburg, Mühlgasse 
Nr. 7, verschied der 37jährige Gemeinde-
angestellte Franz Dobraitz. In Thesen 
bei Marburg erlag seinen Verletzungen 
der 50jährige Bauarbeiter Franz Lessiak 
aus Schönstein. 

m. Frauen der Ortsgruppe Leonhard 
i. d. B. besuchen ein Grazer Reservelaza­
rett. Kürzlich stattete die Ortsfrauenfüh-
rerin Elfriede Putschko mit anderen 
Frauen der Ortsgruppe Pettau einem Gra­
zer Rcservelazarett einen Besuch ab, um 
den Lazarettinsassen eine Freude zu be­
reiten. Freudig hatte die ganze Bevölke­
rung von Leonhard i. d. B. einen Beitrag 
zur Spendensammlung gegeben, unter an­
deren Kartons und Kisten mit Selchfleisch, 
Würsten, Eiern, Wein und Zigaretten, um 
den Soldaten eine Osterfreude zu berei­
ten. Groß war die Freude bei den so reich 
Beschenkten. Den Dank für diese Überra­
schung stattete der Kommandant des Re-
scrvelazaretts in anerkennenden Worten 
ab. Glücklich traten die Frauen die Heim­
fahrt an in der Get\-ißhelt, den verwunde­
ten Soldaten eirle Freude bereitet zu ha­
ben. 

m. Gefährliches Kitidersplet. In Schlei­
nitz am Draüfelde vcrgi^ü^tert sich meh­
rere Kinder damit, daß sie auf einer 
ziemlich abschüssigen Wiese einen Kin­
derwagen hinabgleiten ließen. Im Wagen 
befand sich die dreijährige Tochter Svlva 
des Fabriksschlossers 1. Köder aus Mar­
burg, die beim Anprall des Wagens auf 
einen Baum so wuchtig herausgeschleu­
dert wurde, daß sie hiebei einen Bruch 
des rechten Knöchels erlitt. Das Deutsche 
Rote Kreuz überführte das Mädchen ins 
Marburger Krankenhaus. 

m. Bestrafung wegen Preist« Hberel. 
r>ie Preisüberwachungsstelle des Land­
rates in Cilli hat den Holzspielwarener­

zeuger Melchior Horwat in Schönstein 
wegen Vergehens gegen die Preisvor­
schriften mit 1(X)0 Reichsmark Geld­
strafe belegt. 

Dr. Lev M alle Sdiailenden 

Unterlaßt die nicht unbedingt erforderet» 
chen Reisen während der Osterzeit 

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley erläßt 
folgenden Aufruf: 

Der Deutschen Reichsbahn ist es In Er-
füllung ihrer kriegswichtigen Aufgaben 
nicht möglich, während der kommenden 
Osterzeit eine Verstärkung des planmäßi­
gen Verkehrs vorzunehmen. 

Der Transport lebenswichtiger Güter, 
die Versorgung der Front und die Beför­
derung der Soldaten müssen allen persön­
lichen ^'^ "nschen voranstehen. 

Ich richte daher an alle Schaffenden den 
dringenden Appell, alle nicht unbedingt 
erforderlichen Reisen während der Oster­
zeit zu unterlassen. 

Der Verzicht auf die Erfüllung eines per­
sönlichen Wunsches steht in keinem Ver­
hältnis zu den einmaligen Leistungen un­
serer Soldaten an der Front, die seit lan­
gem ihren verdienten Urlaub nicht antre­
ten können. 

gez. Dr. Ley, 
Reichsorganisationsleiter der NSDAP und 

Leiter der Deutschen Arbeitsfront 

ScbSndliches Verbrechen nach 16 fahren gesfibnt 
Zwei Todesurteile — Dunkle Elemente haben auch In der Untersteiermark keinen 

Platz 
Ein vor 16 Jahren begangener Mord 

fand vor dem ,Grazer Landgericht seine 
Sühne. Im Sommer 1926 wurde der 83 
Jahre alte Auszügler Johann Hödl in sei­
ner Tenne in Jauchendorf, Kreis Lutten­
berg, damals noch Jugoslawien, an einem 
Strick erhängt tot aufgefunden. Die jugo­
slawischen Behörden kümmerten sich 
nicht weiter um diesen Fall, nahmen 
Selbstmord an und ließen die Leiche be­
erdigen. Als aber vor einem Jahr die 
Untersteiermark wieder deutsch wurde, 
kam den Behörden ein Gerücht zu, daß 
der alte Hödl vor 15 Jahren nicht durch 
Selbstmord geendet habe, sondern von 
seinem Sohn Alois Hödl, dem er ein Jahr 
zuvor seinen großen Besitz übergeben 
hatte, unter Mithilfe seiner Frau und sei­
nes damaligen Knechts, Franz Semlitsch, 
ermordet worden sei. 

Die drei Beschuldigten wurden verhaf­
tet. Der Hauptbelastete, Alois Hödl, ist 
inzwischen nach Ablegung eines vollen 
Geständnisses in der Untersuchungshaft 
in Marburg gestorben. Auch Franz Sem­
litsch legte ein Geständnis ab. Danach 
hat Alois Hödl seinen Vater Johann Hödl 
nach einem Streit über die Stiege gewor­
fen und dabei schwer verletzt. 

Um dieses Verbrechen zu verschleiern, 
beschloß das Ehepaar, den alten Mann 
gänzlich aus dem Wege zu räumen. Ge­
gen das Versprechen von Getreide, einem 
Spanferkel und 900 Dinar war Semlitsch 
sofort zur Mithilfe bereit. Die drei bega­
ben sich zum Wagenschuppen, packten 
den laut jammernden Alten, schleppten 
ihn zur Tenne und hängten ihn dort mit 
vereinten Kräften auf einem Balken auf. 
Der Sohn zog den in der Schlinge hän­
genden Vater hoch. Dann ließen sie ihn 
hängen, um einen Selbstmord vorzutäu­
schen. Nach einiger Zeit schickte die 
Josefa Hödl ihren Sohn in die Tenne, da­
mit er dort scheinbar zufällig den Selbst­
mord entdecke, was sich auch ereignete 
und geglaubt wurde. 

Nach kurzer Beratung verkündet der 
Vorsitzende das Urteil: Es lautet bei bei­
den Angeklagten auf Tod. In der Begrün­
dung des Urteils weist der Vorsitzende 
auf die entsetzliche Roheit der Tat hin, 
die die strengste Strafe verlange. Die 
Tat, die hier aufgerollt wurde, sei auf so 

bestialische Weise begangen worden, 
wie sie im Deutschen Reich kaum vor­
komme. Es sei Aufgabe des Gerichts, u..d 
dies müsse hier ausgesprochen werden, 
dafür zu sorgen, daß die neu hinzuge­
kommenen Gebiete der Untersteiermart: 
von solchen Elementen befreit würden, 
die glauben, man könne auch im Deut­
schen RSch nach balkanischem Muster 
solche Taten begehen. 

m. Nachrichten aus Packenstein. Am 28. 
März gab der Harmonikakünstler Rudolf 
Piilich im Heimatbundsaal zu Packenstein 
ein Konzert. Seine klassischen und volks­
tümlichen musikalischen Darbietungen so­
wie seine eigenen Kompositionen wurden 
von den Zuhörern des bis auf den letzten 
Platz besetzten Saales mit großem Beifall 
aufgenommen. Die gesanglicj) und musi­
kalisch besonders veranlagte untersteiri-
sche Bevölkerung hat für volkstümliche 
Tonkunst sehr viel Verständnis. — Am 27. 
März liefen im Heimatbundsaal vor 341 
Besuchern zwei Filmvorstellungen. Es gab 
ein ausgezeichnetes Programm mit dem 
Film »Frau Sixta« und der neuen Wochen­
schau. — Im kleinen Schulhaus wurde ein 
gut besuchter Schulungsappell abgehalten. 
Es sprach Bannführer Dr. Zetter Über den 
Weg des Führers seit der Machtergrei­
fung. 

Am 5. März fiel der Ifaupttreller vnn 
RM 300 000.— auf Los Nr. 94741. Sämtliche 
Lose wurden in Achtelteilung verkauft. Staat­
liche Lotterie Einnahme Wesiack. 2294 

GRAUES HAAP 
wird natur iarblg 

durch 
Haar.|«Mn«rat»r. Wortmarke Schn««w«lir 

Verlangten Sie auadruckl cb die 

Silberpaclcunp 
Einfache Anweodunff. — tttll in«hr all 25 
lahian •rprobl. VoliVommen unschädlich 

Briiiltlicli §• Drof Parffiaierieii 
•Ic., weaii Bicht vorrStif, Bezug durch 
den Haaptvertrieb: Jo«e( Holelmaytr, . 

Cnceusanj; ehem.-teehn. Artikel. 
Wien VL. Millerffasse 31 Femrul B 28 S 1 

sagt der Laborant Cottlieb K... aus Stuttgart. 
„Geschuftet wird jetzt tüchtig, aber wird eisern gespart Wenn erst Frie­
dafür Icommt auch was herein - mehr, den ist, dann werde ich mir manches 
als ich verbrauchen Icann! Jetzt gönnen.^' 

F ü n f  e i n z i g a r t i g e  V o r t e i l e  

1. Wer ciftern spart, zahlt weniger Steuern und 
Sozial vcrsicherungRbeitrüge. 

2. Die Htihe de» Krankengeldes berechnet sich 
trotzdem nach dem,vollen Lohnbetrag. 

3. Der Sparbetrag wird zum Höchstsatz verzinst. 

4. Das Sparguthaben ist unpfändbtr. 
5. Das Sparguthaben wird in Notfällen bei der 

Geburt eines Kindes und bei der Verhei« 
ratung einer Sparerin auf Antrag sofort 
ausgezahlt. 

Hast aiidi Du Deine Eiserne Sparerklärung sriion abgegeben? 
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iOielstAaft 
X QründuiiK der Baiikgesellschaft  für  Kro­

at in» AG, Asram. Unter der MitwirkuiiK der 
Creditanstal t-Bankvereii i .  Wien,  der Peut-
sct ien Bank.  Herl in,  der  Conitner/bank.  F3er-
ün.  der Reicl i .s-Kredit-( jesel lsci iaft ,  Berl in,  
der  Höliniischen Union Bank.  Praß,  nnd der 
I .andesbaiik für Bosnien und l ierceKowina,  
Sarajewo, ft ind i) i  A?rani  die üründunws\ 'er-
sannnli inn der neuen Bankjescilschait  t i i r  
Kroatien Aü stat t .  Die neue Bank hat  ein 
Aktienkapital  von 12.^ Mill ionen Kuna und 
wird eine f ' i l iale in !-aibacli  «nterlmlten.  Die 
Neii .nründunj? entstand anf ürnnd der Auf-
tei lut i if  des früheren juyoslawi.scl ien Unter­
nehmens »Allgemeine Jui^oslawisclie Bank-
(iesel lschaft  AU'«,  Belj jrad,  das Zweigstel len 
in Affrani ,  Laihacli  tnul  Neusatz i iat te .  Her 
Hanpttei l  der  Aktien dieses ai if j jelösten jn-
vcoslawisclien Unternehmens la« in den Hän­
den der Credilai is tal t  Bankverein,  Wien.  

X Die Ausgaben der kroatischen Ciescüäits-
/CMitrale für landwirtsctiaftliche Produkte. 
Der kroatisci ie Wirtschaftsniinister  hat  das 
Statut  der staat l ichen Geschftf tszentrale für  
landwirtschaft l iche Produkte veröffentl icht .  
IJie Gescliät ts / .cntrale s teht  unter  der direk­
ten Aufsicht  des Wirtschaftsniinistcrinnis.  
J) ie Aufsahe der (jeschfl i t ;^/ .cntra1e ist  es ,  
über ihre Ors;ane die l-andesprodukte auf/ .u-
kaufen und sie in den Handel  zu bringen.  Hie 
Oeschaftszentrale hat  als  preis-  und konsuni-
rcj ielndes Inst i tut  zu wirken.  Der Wirt-
^cliaftsniinlster  erncinit  sowohl den Direktor 
als  auch die Mit^jl ieder des Aufsicl i tsrates.  
Die nötigen üeldtnit tel  des Unternehniens 
Mell t  der  WirtschaitsHiinlster  zur VerfüyuuK'.  

X Aiibictiinxspillcfit und VcrüußcrHnv;!»-
verbot für Schneeschuhe. Mine Anordnung 
47 der Kelclisstel le  für  Waren verschiedener 
Art  ordnet  die Anbietuii i jspfl icl i t  und das 
Veräulierunssverbot für  Schneeschuhe,  deren 
Zuheliör  und für Schneereifen mit  sofort i>:er  
Wirksamkeit  an.  Diese Anordnung sji i t  auch 
für* die einKCKliedcrten Osti jcbietc und die 
( iebiete von tupen,  Maltnedy und Moresnet .  

X Ostmarkischer Wirtschaftsverbaiid für 
de» VIehvcrkchr AO, Wien iindert dcii Fir-
nieiiWortlaut. f) ie  für  den .V).  März anbe­
raumte ordeirtliclic Hauptversannulun« des 
Ostmärkischeti  Wirtschaftsverbandes für den 

Das Urteil im Tlioin-Warscliauer-
BiDtmarsch-Prozess 

21 Polen zum Tode verurteilt 
'  In dem Strafprozeß vor dem Brombcr-
ger Sondergericht gcj^en c 'nc Anzahl pol­
nischer Be^leitniannschaflen, die den 
TlK>rn-\V:/schaucr-Hlutniarscii  herleitet 
hallen und die sich zahlreiche Bluttaten 
un'ü Mißtianilluntj[eii  der cfeutschen Inter­
nierten zu schulden kommen ließen, wurc^c 
nach vicrw(ichi,Ljer Verhandlun);sdauer am 
Mittwoch das Urteil  verkündet. Ts wur­
den zimi Tode verurteilt:  der Hauptaufic-
klapte Drzewiecki, ehemals polnischer 
Hauptmann und Scliriftslelier aus Thorn, 
und /.wanziii;  weitere An^^eklaj^ie. Hin 
Arigeklajiter erhielt  fünf Jahre versclilrf-
tct;  Strafianer. D'e ührif/en Iß Anj^ekla^-
ten wurtk'n freigesprochen. 

Damit fand eine c;er schlimmsten Mord­
taten polnischer Soldateska ihren .M"»-
schluß. Auf deni Blutntarsch von Thorn 
nach War'^clifiU wurden unschuldige deut­
sche Votksi^enossen nach , schlimmsten 
Mißli 'M!dlnn;.;en irut Maschinengewehren 
und l 'ainniiten ermordet.  Die freigespro­
chenen Ki .V\itg! 'edej,  der Begleitmann­
schaften hitten sich an den Mordtaten 
nicht beteiligt,  

iiiiiiriiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 
\ ichverkehr A(J, Wien, hat  beschlossen,  den 
bisheri i . :en Firmenwoftlaut  i les Unternehniens 
abzuiindern in Wiener T""leiscl i \ \ 'aren\\erke 
A(\<. Oer Jahresahschlutt  für  1941 wird einer 
im April  ab/ .nhaltenden Hauptvcrsannnlunjj  
vorgeleKt werden.  

ÜKK CHbh DtH ZlVILVERWALTl) NO IN ÜEK UNTKRSTKIliRMAKK 

Höchstpreise für untersteirisches 
ab 50. März 1942 

Den 
Weisungen 

und Zeichen 
der Polizei-
beamlen ist 
stets Folge 
zu leisten: 

Erstklassig^e •Jci-ü 

I) 

Marburger 

Zeitung 
s: o b ü f l 

in fccie P a m t l i m  
des Unfrlanaes g I 

sind im Ga.sthot 

Wlachowitsch 
ab 

Samslasf» den 4. April 

wieder zu verkaufen» 
Prachi Nutzvielihandlun^^ 

Wilden. 

sooooo 
300000 
200000 

7. Ueulirbe 
R e i c h f l l  o i i e r i e  

Heichite Cftwiaue 

6 ^ 
zu 
3 

zu 
.1 

eu 
18 
tu 
Mrf braautrr* «trlt 

mvrh Mit ((rwlan^ 

P R O K () P P 
Alullleka Latleilr-Klnaaliina 

Wi«n VI, Miridhilfrrfir.  29 
t •«pr«t*iti Rvlriiinarli Kluvr 

:i.- V. «•- 'l^ 24. -
^/ichnitg 17. unfi 18. April 

IHtMClHI 

Die Marburoer Geld- und Kreditinstitute: 
Creditaiistatt-ßaiilivereiiu Filiale MarburK-Drau, 

Läiiderbaiik Wien, Al^ticiigesellschaft, Filiale Marbiirg-Druu, 
Raiffelsenkasse, Ma rburfSrDrau, 

Stadt- und Kreissparkasse, jMarbitrg-Drau, 
Volksbank e. G. in. b. H., Marburß-Drau 

bl e i ben Samstag, den 4. April ganztäuisr für den Parteieiiverkebr 
ffcschlossen. -^^41 

13 

Die Kanzlei des Bundesfiihrers k'ibt be­
kannt: 

Der Bundesführer des Steirischen H^i-
inatbund^ Pk. Franz Stelndi hält heute, 
D«nner^äg, den 2. April 1942, von 8 ülir 
durclilaufcnd bis 19 Uhr in seinen .Ar-
beitsfüun>en, Taurlskerstraße 12, einen 

öffentlichen Sprechtag ab. 

\ 'ou Vorsprechen in Wohninigsanjielo-
i:enheiteii  wird gebeten, grundsätzlich 

. Abstand zu nehmen. 

Anf Grund des 2 der Anordnung über die Preisgestaltung mi Handel nnt 
üb.«!t.  Gemüse und Siidtrüchton m der Untersteiermark vom 30. Mai 11»41 (Verorcl-
riungs- u. . ' \mtsblatt  No. tü, S. 139) werden hiemit ab 30. März 1942 nnch-
lehcnde Höch^pre;i>e fiir unterstcirischcs Gemüse festgesetzt.  Die Höchstpreise 

verstehen sich frei Verladestation des Kr'/eugers, bzw. der Hezirksabgabestelle, 
.vaggonverladen. Sie gelten bis zur nächsten Vernffentlichung. Für nicht genannte 
Varen gelten die zuletzt festgesetzten Urichstpreise. 

erzcutcrliilclistnrc^ 
bei AbKube der Ware 

>a den Haalel 

VcrhraiichertiflcIiitoTcis 
bei Abgabe der Wate 

i ' i trcli  r .r .£cuccr an Vcr 
brasch^r 

lüieLlasse 
A 

jüteklas^e 
B 

liitclilusse 
A 

llütcklusse 
B 

RM Iv'M RM 

Karotten ohne Grünes .  .  - je kg 0.15 0.12 0.20 o.ie 
Karotten, gelb (Pferdeniöhrcn) • .  je kg 0.08 0.06 0.09 0.03 
Knoblaucli ff * .  je kg 'vi.80 -p-, — 1.0 t 
Kolli  (Kraus) 9 .  ie kg 0.1 I ^ Lt.l« 
Ko!d (Wirsing) .  ,  .  .  » P V .  ic kg l).18 O.M 0.23 O.IS 
Koldrabi » » » • • .  je kg . ' .22 O.IS 0.29 0.21 
Kraul (Weiß-) .  .  .  .  ,  • je kg O.j. ' i  0.10 0.17 0.13 
Kraut (Rot-) • • .  je kg 0.18 0.14 o.2;i 0.18 
Kren (Meerrettich) .  .  .  ,  4 • .  je kg • O M )  l .&l 0.6 \ 
^etersiliengrün , ie Büschel 0.01 .— 0.05 — 
Petersilicnwurzel .  .  ^ « y .. .  je kg 0.3H 0.17 —.— 
^orree .  je kg l.U-i O.ÜT 0.57 0.46 
Radie>chcn. je Bufid zu U> ^?tiicl\  Ü.12 0.10 0.1«! 0.13 
Kettich ohne Grünes .  .  .  je kg 0.09 0.07 0.12 a.f/> 
Rüben, rot,  ohne Blätter .  - .  ie kg 0.14 0.11 0.18 0.14 
Rüben, weiß ohne Blatter .  ^ • '  je kg .),03 0.04 
Salat (Endivien) - ,  ,  .  1 .  je kg 0.80 fUit 1.04 0.8:$ 
Salat (Rapunzel) .  je kg O.To \.73 0.97 
Schnittlauch Büschci • >.01 — o.r>5 
Schnitllauch im 10 cm 'Fopf .  0.38 T 5 iTopf> O.o') 
Se1!crieknf)llen u ,  je kg 0.. ' i  l  0.27 0.11 0.35 
Spinat (HliWter-) • 4 t  je o.r>i) o.i;)  '  ' .6. ')  0.52 
S p i n a t  ( W u r z e l )  . . . .  - je kg OA 1 U.3.J 0.Ö7 0.15 

Suppengrünes .  .  .  .  ie Büschel zu 5 d-kg 0.03 O.Ol 
Die Crzeugeriiöchstpreir^e für Apfel und Birnen sind in Nr. 35 des Verord-

nungs- und Amtsblattes veröffentlicht.  Beim direkten Verkauf von Äpfeln und Birnen 
durch Erzeuger an Verbraucher dürfen diese Preise bis zu 30% erhöht werden. 

Die Hüclistprcise der Güteklasse A dürteii  nur für Waren» bester Beschaffen­
heit in Anspruch genommen werden. Für Waren geringerer Güte dürfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B gefordert werden. 

Der Verkaut von untorsteirischeni Gemüse d«rf mir nach (iewichi citolgfti ,  
bi 'weil nicht im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist.  

IkMui Bezug von Frzi 'uijo.n djirl  der Kleinhandel den F'r/ .cugerhoth^tprfHei» 
bis anf weiteres nur einen Brutlohochstgewinn von ÜO'Vo / .usrhlagen. Heini Bezug 
vom Grußhandel darf der gleiche Brnitohöchstgewinnaufschlag zum Großlian-
delsabgnbepreis zuzüglich der nacliweishar entstandenen Transporlkosten ge-
macht werden. 

Die Preise für in die UntersteiL'rinark eingeführtes Gemüse richteti  sich bis auf 
weiteres nach den Vorschriften des 2 der eingangs angetührtcn AjUjrJnung. 

Gemäß der Verordnung über das Preisbezuichncn der Waren vom 23. 4. 1941 
(Verordnungs- und Amtsblatt Nü. 5, Seite 18) muß das zum Verkauf bereitge» 
haltenc Gemüse mit gut lesbaren Preisschildern versehen sein, aus denen der Preis 
für die Verkaufseinheit ersichtlich ist. Aulkrdem ist die Güteklasse auf den Preis­
schildern anzugeben. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen vverdtin nach 
5 4 der Verordnung über die Pre!st»cst ')ltuns in der üntersteiermark vom 9. Mai 
1941 (Verordnungs- und Amtsblatt  Nr. 12, S. 41) bestraft.  L'801 

Im Auftrage: gez, I3r. Schmidl 
Graz, 26. März 1942. 

FuÜKäiiRcr müssen 
die Gehwege benüt/en! 

2)ie. 

frau 
VHt/ m  

Be'uf 
feommt reicht ub«r un. 

ATiV! »enn NtO-
NKATIN nimm». bewahrte Millei 
qegen Krämpfe und KopIichm«r,. 
NEOKRATIN ^ 
Pdcliuny 8 ObIdtenl(,jps»In RM 1,19 

dcliuier^frfüUt ((i 'l)cii H'ir bekannt, duQ uuhorp 
mivf>rf5«;ülu'lif !\ftiUer. Si-liwit>gcruuiltor nnd GroU-
iniiUer, Frau 

Antonie Sorko 
Millwofh, itiMi 1. April, niioh tuu^oni, jttli^vprcin 
!,eitlen im 72- Lebfusjalire verschirtlen isl. 

Du» üt*);rul)ni<i findet Frritu^, dm April, um 
lüir vom Tnnicrliun.ic nn-« iiuch d«Mn X«^1lint/f*r 

•Vieclhof stall. 
/fllnitz/DrHn. den t. Ai»ril 

In tifl'or Truiifr; 
Julitinn, Solln; Fuuliiiv. Tuclilrr; 

Ktilliiirinu. Si'hvi^gertocliti-r; 
2H.'iO IVIuriu, ,|olianii. Kdnurd. Fnkrin. 

in tirilier Iraner prluMi >ur Ix-kannt, liulj uii»« r 
nn\iT^»'liii«'ln'r Soliii, ltnnl«»r nnd Unkfl. Ih-rr 

Franz Dobreitz 
(>t*ni('iiid«>un((eslellt(?r 

lifiilr AlitUocli, iini I. April l')i2, nn> 2 1 lir iiiu-fi-
niiltan*, nat'l» lan|;rr, «i-liweri'r Krankln'il im .'JH. I.r-
li«'ii?jalir(» *aufl cnHciilal'cu ist. 

Hit' Hi'Rrili{;iin)r lintlt't um l''r«Mla|£, ilrn ',i. \prit, 
um l.>.3ü Uhr von «icr Anfliahrnn^«liallo in Draii-
vs oilcr auf tU*n Fran/iskancrfriedlioi 

M a r I» Ii r ji, am l. \pril 1'Hl!. 

, l'Van/ iinit JoH<>l'a nohri'it/., i'.ltrrii; 
Adoir und Friedrich« Itrüdrr. 

-Hl*' und nllr ühri)(«*n Vorwantilrn. 

S o e b e n  e r s c h i e n e n  

Verordnongs- und Amlshlatt 
l ies Chefs der Zivilverwallunj:  In der  Uii lerstciennark 

Nr. 74 vom 27. März 1942 
INHALT: 
Verordnung uhcr d«;u (rruudslüoksvcrkrlir in d#>r llntri'vtriri -

mark vom 21. Miiv/. l '^42; 
Vt rordnuns dir. IIor:.l» lliin}t \on Krattfalir/t upcn mifl 

K Tiift rnlir/cuganliiingcni in der L nUT^lrimnark >oni 22. 
Mär/i 1912: 

Vertirdmuiu ültcr dio Kinfiihnina des .InKcndwoidfaliriÄrnrhl^ in 
(Irr t nh-r^loitTmiirk vtMH 2;l, ^liir/ 1912; 

V« rordiinnp /nr Finfiilirnno: nMcfismluIiolicr \ or-rlirlftr^n liUrr 
tl«'n SlraLicnvcrkolir in drr ftitorAlcirrniark \oiu 21. Mar/ 
1912; 

Ncrordnnii)! über dio Finfütiruni!; d«s Kcnnkaru-nmlii, in d-r 
!'iilcrxlrifrintirk vom 2k Aliirz l'H2; 

lirkiiiintinaoluin;;; über ilni Si'|ini!«;röllMM>irl.-cbaltimg in dor <11-
tiTsiciormark vorn 2;i Mür/ 1912; 

Hi-k.inntmaobnn|£ iibrr dir riiu-.^ Uruntlriiiilrii <iir d^« 
Kirliwesrii in drr l'ntrrstrirnnark vt.'in 2.1 Mar/ 1«H2: 

Urkannlmai'liunj: üIht dio Vrrwendunjt von Itrirti-n mit 
lunpsnrkundfn in drr UnUrMciormark vom >Iiir/; lOtJ; 

Itrkannlinarlmnj; iitior X^Crt-clirini' lür da» Krif 3>.\^"H ̂  . 
Kinzelprcis 15 Kpf. 
Frhältlich beim Schultur der 

Marburger Ver/affs- u. Drutkerei' 
Ges. m. b. ff. 

Marburg Drau. Badgasse 6 
bei den Oescluii lsstel len der iMurhiir i ier  Zeitnnp.  
IN CILLI, Adolf-I l i t lcr-Pl . i tz  17. Ihtchliandlunt^ der 
Cil l ler  nnickerei  

IN PKTTAU, ficrr  ( ieorg Piel i ler ,  l 'nKari«»rj^asse 
i i ikl  bei  den sonstigen Verkaui-stel lei i .  

He/i igsprcis:  MonatUeh RM I. ' J . t  (s tets  im voraus /al i l l iai) .  
neziiKsbcstclhuiRen werden bei  den eifschätlssu-l len der 
»Alarhurser /eitnnj;« und im Verla-;, .Marhiirg-Draii, Büu-
jjassf C, anKenumnieii. 
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im 
Stadttheater  Marburg/Orau 

llnitf, Duuncrütufi;« den 2. April, 20 Vhr 

HEBE IN DER IERCHENOASSE 
Operelte in 4 Uildern von K. Vetterling 

!^lor)£fB, Frt-iiuK, den 3. April, 20 Lkr 

Cavalleria rusticana 
Op«^r in einem Aufzug von P. Ahucagni 

DER BAJAZZO 
Hraiiij in f-iiieiii PruJug uu«! zwri Akten ^ 

von H. LfoiicMvallo ^ 

o^ 

TvmrmmmmmmmmF 

t 

Ost^rprogfamm 
des Steirfschen Heimatbundes, Amt 

Voikblldung, Marburg/ Pfau 

Ostcrsoiintas. den S. April 1942 
Heimatbunü.saal Bejginn 20 Uhr 

Buntes Allerlei mit Marina Ursica 
Heiterer Konzertabend mit Gesang und Tanz. 
A\it\virkeiK!e: MARINA LKSICA — Sopran 

ANTON FLItüER — T enor 
IXINOR WARNITZ — Tanz 
WILl r HAHN — Pianist 

OsleriiiunfaK, den 6. April 1942 
(jaMi>piel der Steirischen Volksbühne, Graz 

Heimatbundsaal Beginn 20 Uhr 

„Weib am Berg" 'i 
Volkäbtuck in 3 Akten von Josef Rudolf Schwarz. 

S p l e l l e i t i u i g :  W i l l i b a l d  F r a n k I .  
V{jr\<.rk:nit  der  Hintri l tskarten für obige Veran-
stalf i inj^ ' j i i  in der  üeschäflsstel le  des Amtes Volk-
li i ldi injL' ,  ( ler ichtshofj iasse.  Ecke Tepetthoffstrai ie .  

( : i in tJstersonnta}, '  von 10 bis  12 Ulir) .  

Kleiner Bnzeiger Jeilet Wort tostet 10 Rpl 
dai fPttKCilrockte Won 90 
Cd Der Worttireit eilt bif 
'w IS 13ttctlsta^e• le Wort 
' r f terrfWitif  8. '  
Cfol. bei Stelleneesuchen 2: 

r^oi. far ZosenduoR Ton Kcnnwortbrlden werden BD Rrt PoHO berectinet 
Anzfißen.Ann.'jItmi fcbh9! Am T*r« vor Erscheine» um W tJhr »Ktelo« Ao-
rcfcctn wrrdeo our cee^fi Voreinsetidnn? <Je» Betraee» (auch In cCU^jen 
n.'-lffnark^ijl «!i'rpnr>m*rrfi Wlpde'stjphfthr Iflf «In# fl^lnp KnTtitP PM I • 

yesstkiedeMs 
Alinenp;)li-AusfertiKuii({en für 
A riernsi  c  Ii  wt ' ise l" arn i l iei i  for-
scluii ius-lnst i t i ]! .  ( Ira/ ,  <ir ics-
k. . i  t>0.  Ril l  L' '28S-1 

iukau^festuU 
Danientalurad zu kaufen j^e-
Mieli l .  Loit iek Ikrnii i ie .  Kne-
liuber^ 'assc 2b.  2828-3 

l \ ; i i!te KrieltnarkensaMiinlun^ 
Miwiu al le ehefi i .  j i ipuslawi-
'^t . l ien,  bosi i isf l iei i  sowie an-
tlere l»rielf i iarken,  p;ebrauchi 
i i iul  inufelMaiichl .  Aii / i i t rnpien:  
Kcscli i i l l ,  A\arbiir};  l )rau,  Her-
iL'Mj^aiise 2S20-3 

Kaufe unt  erhaHeiiei i  Kalloii-
seide-üerreiiiiiantel oder tau­
sche für  Junten l lubertus-
iWintel .  T h endo r-K- 'rn er­
st  ralk-  'Ja.  2S22-: i  

Schreibmaschinen,  auch mit  
serbischen Typen,  kauft  lu 
ticn iKk'hslen Ta.HLSpreisen 
Ki^uatst l i ,  -Mrrbur; , ' ,  t lerrei i-
;.;a . -se -bi .  25!>ö- 'J  

l 'nehen- und tscheuschii i t t -
l iolz für  i l r inj iende Wehr-
in. icl i is l ielerini i^eii  /u kauten 
;^esi icl i{.  Aiibule l inier  ,Laub-i  
sihnit thol/ .  an die Veivv.  d.  
f ' lat teü.  25S3-:-{ 

Suche j jpräumiges,  leere» 
/^innier ,  IJahii l iofnähe.  An­
zufragen A\ell ingerstraf^>e 57.  

i tn Geschüit .  2810-0 

Möbl. Zimmer mit  einem 
Bell .  v\( ini("i t ; i ich StadtTii i t te ,  
uir t i  sofort  / .u mieten f ;e-
sucli t .  Anträge unter  »Sonnig 
UU' an die Vervv.  2831-6 

Neltes Zimmer, niöbliert  od.  
t ininiibl icrt ,  ab sofort  oder 1.  
April  j fesucht .  Molkerei ,  Mar­
burg,  Teßetthoffstralk 51.  

2050-0 

Reines, möbliefles Zimmer 
sofort  gesucht.  Unter  s  Pünkt­
l icher Zahler« an die Verw. 

2598-6 

SteUikßtsiuUe 
Verkäuferin sucht Stel le in 
einer Bäckerei oder Büffet  
.Anträge unter  >Sofort  
an die Vervv.  2795-7 

OUeM SUUik 

Ptaninos und Stut/ t l i i j (el  kaiMt 
laufend Klavit i l iaus Kanzler ,  
l i raz,  l^eitsclnilgas-sc 10.  

21-10-:^ 

hl veekoufieu 
SeljDiu Obstbäume bekoin-
nien Sie,  w enn Sie sich per-
siinl icl» in der  Ubstbaum-
Hhule Anton Kupscli i tsch m 
tierf jneustif t  melden.  2S44-4 

trstkla.ssige Sinimentaler Kühe 
siml im (iasthot Wiacho-

witsch wieder /ii  verkanien. 
2755-4 

Steilaj{en und Pulte um 
f^M. /n verkaufen.  Anträpe 
ft i i ter  l i i l l i^f  • an die V'ersv.  

2787-4 

Vor l£iiistclluiiji( »OD Arbeit»-
Lrüfieii muß die Zu4tiiiimau)i 
Je* «u*^taniiifea Arbeiuaailef 

einceboli werden. 

Netter,  alleinstehender Witwe 
wäre (iele | . , 'enheit  geboten,  in 
frauenlo&en) Haushalt ,  bei  ' r -
vvaclisenem A\adcl ,  hri : iehung 
und Wirtschaft  zu überneh­
men. Anträj ire unter  -{inte 
Dehandiiuiy« an die Verw. 

2813-8 

liedieneriii von 7 bis lü Uhr 
per s<ifort  gesucht.  Einmal 
nionatl icl i  Wäsche und i 'en-
stcrputzen.  Vor/ustel len bei  
Komaretho, Schiilerstrafie lü. 

2821-8 

Konzert l l i i j iel ,  .Marke Hiirbar, 
i in U)(Ht R.M. /II  verkanfvii .  
Kaufpreis  5(^K» KM. Anzii-
ira.uen von M—Hi Uhr l -rnst-
\ iol l-Cjasse 4.  1 ür  5.  2847-4 

iuM*ieteH gsstukt 
Suche nett  möbliertes Zlm-
mei.  Anträye erbeten unter  
Orazei- . '  an diu Verw. 275Ü-Ü 

Wirtschalterin,  welche yut  
kocht wird in Haushalt  zu 2 
Personen ai tfRenommen. Ati­
t räge unter  >Lel)ens8tel lunß< 
an die Vcrwaltnnfj .  2814-8 

1 üchtige üanien'h'riiieurtn 
\^ ' i rd für  sofort  f^csucht.  
Tcrpinz,  hamen- und Herren­
friseur,  Pettau.  2852-8 

Köchin, tüchtl}; ,  »elbständvj; ,  
e ine Zahlkellnerin und eine 
Serviererin für  ein proßes Re­
staurant  in der Untersteier­
mark per sofort gesucht. An-
frebote unter »Restaurant« an 
die SiWarbtirger Zeit img<k' ,  ( iL=-
schäftssteJIe Cilli- 284(^8 

Amtliche 
 ̂Bekanntmachungen 

DER OBERBCRGCftMElSTEil DER tifADT MAiBVIIG 
Der LMilrat de» Kre4Mf Mtr^rg/Drau 

ErvüUnuifMmt —^ A.  

Marburg/Drau, 4*b !• Afril  lfi2* 

Bekanntmachung 
Mit EloführunK der Keieb«fctU( ir tc  •xn C. ApHl IMS 

in Her Unter^teiermark wird Jem V4rior|*«g»ber«ol|lift«i Ji« 
Müpiichkeit zum Käsebeaug gefebM. 

AU Großverleiler wurden die G«iu»t«B*chtftanolbftret 
bur|( und die Firma SupanlschitMeh Marbsrf, *te> 
geschaltet. 

Die Abgabe von Käfle an LeictT^ArbraMh^r flrfol|t durch 
nachstehende Gesebäfte: 

Marburg-Stadt: 
Becirk I: Suiiant<dbit»ck« DdikateM^agwebXft, HerrcngMae; 

0«chlag Tool, DelikaleMengecdiift« A4*lf-Hitl«r-Pktst 
Pfeifer Viktor, DeliVateMeagcMliiift ,  VUttrisflioffgMM; 
Knmwald Marie, Milebgeacbält, SopkiMplati; 

Bezirk II; Gölr Hans. Delikttes^engencblft, Tegettboffitr. 47; 
IMiVer Ludwig. Delikate«»enge»riiüft, TegeltboffutraBe IT; 
^'erhitsch Angutt, Milc1ige8«ib'aft, TegettboffairaBe 18; 

Itezirk III: Reiecbp, Milcbgeichäft; 
llezirk IV: Geriu«cbnif Josef, ^««rei, UAaviftMM 15; 
lle/irk V; Svppao ^ilie, Milebgescb'aft, TrifesterBtraB« 46; 

£>chwarz Frau«. Milrbgeirbüft, Frtt»»-Jo»©fatraßr 1; 
Bezirk VI: Scbäffer BetU, Milekgafckfift, |Ei«e«««r«8e B; 

XreäDik Franz, Milcbgetebaft, BtHdeobargitrafte 42; 
Miketc Miehael, Mllehgeicbält, UblanidgaHe; 
Molkereigenossenflcbaft MaHiurg, TegetthoffjtraBe. 

BrHnnd«rfi 
Stucbeta Aana, INfilchffC«ehäft, Lembacbertttraße 15; 
(;ohetx Agnem MilebgMchäft, Cttolcar-KenutockgftMc; 
Rantatcba, Milebgeicbäft, BezirksrttaÄe. 

Kötacb: 
Koriantsebit^vb Franx, Spe*«rel, VoBwei« 15; 
Vodenik Ab^o, Spe«ewi. Köt»cb; 
Lebe Josef, Spezerei, Reka. 

Lembarb: 
Perz Karl, Spe8cr«i, L«mb»cb; 
Mayer Marie, Speaerei, PiekciwieH'. 

Drau weiter: 
Stock (Florian Leopold), Spe*erei «nj Miieb^e«v}iifti 

FrauslaudnerstraBe; 
äH|(n<lin Albert, Speaerei und Milchgesubüft, Fraaslaudoer» 

htraBe; 
Molkerei Marburg, MilebgeicbSft, Filiale. Ifnmelniaiing. 17; 
PloJ Mitzi, Speierei, GrillparzerttraBe 34. 

Kotweto: 
PscbMiider Alois. Spezerei, Rotweia; 
Jermann Fruneiska Spezerei und Milcbgeawbäft, 

Zwettendorft 
Riedl Franz. Speaerei, Lendorf Iii. 

' Ihrfen: 
Kowaifc'iiittcli Franz. Spe/erei, PettaueMtraic. 

Freide)cg: 
KiM-hnik Knrl, Spezerei,  Freidegg. 

(rumfi:  
Rupprieb Valler, Spererei, Treiier«K«. 

Marburg'Land: 
Kgidi; Scbeff Johano. 
Frauvnberg: Cruber Frieda. 
Franbetiut Voirrine.tf Adolf. 
Kunigiind: KeBtiik Fra«r. 
Frefleai Rlade Ludwig, Georgcnberg. 
<>oaobitK: 'Vl'allaud Maria. 
Haguut KOMI StaowiMiis. 
Hartentiteiii: Kate Maria. 
Hobenmauten: Pongratr Mas. 
Ifohleatteiiii Grudner Maria. 
Jabriug: Einenbut Frauz. 
JakobHtal: Ko«<ii Franz 
Kappelt Heniiaan Ladmilla. 
kerM'kbarki ^'idmar Anton. 
Kunigund: KleinK<4iek Jobaniv 
Lupriae.b: Sihiffer's Vitwe, 
l.orenzeii aTt.t Jäger Herbert. 
Mubrenberg: Zmork Riebard. 
Ober-PuUgaut Kappel Fritz. 
in. (teint: Kollaritseb Anton, 
Phtnken6tein' Wal'antl Ce.org; Nagode Leopold. Seit*dorf, 
Pöltdrhaeh: Schumer Maria; Kuhar Jo-efiue, Hi'dldorf. 
Prajterbof: Tiirbler Franz. 
Preifbaiit f^berski Tbereie. 
Rast; Kne? Franz. 
Feistrit*: Gnus Fran*. 
Ranzenberg: Mati8s<4iH<eb Prani. 
Reifnig : K oval sc b ll..bert. 
Riebterberg: Karlb Jof.ef, St. Job. b. Windiacbgrar. 
Rultenberg: Snobe Karl. 
Snldenbofen: Vankmüller Raimuad. 
St. Martin h. R.: Lepschina Karl 
Srbleinitrt Jeher Vinzenz: Dimnik .\lberline, St. Nikolei; 

Tranjek Jo*ef, fMtendorf; Flei#i'her Franziük«. Dobrovzen. 
Seboberi Sehauer Fran». 
Tüubliagt KoKtainsehek Haat. 
Vaebsenberg: Baumgartner Johann. 
Vlnldejcg: RoBmuno Eduard; lludoMcruik Jobanu Mit Ob«r> 

Uollitscb. 
^'eitenAtein: Jaklin Antou. 
\tiderdrieß: Pi)ilo]sterschek Johana. 
Pudgurje: Sutcbetc Andreas. 

iiidisebfeif«tHtT: Landw. Genosi!e««ehaft. 
Windi)«rbgrnK: Bäuerliche Genohneniebaft; Karner Maria, 

Ahenmarkt. 
itneheio! Arcb Matthias* Nachfolger. 

Wu«>bern; Minarik Paul 
Zellnitz: Grabor Viktor. 
Soweit RestelUobeine irbon bei attderMl GMobliflen ubgege« 

ben virrden, nind die<>e an vorttebende FIrnicn weiter ya leiten 
und <lic Verhraurber nach dort au verweiten, da Dar be« 
kanntgegebeticn Verkaufttellen ulit Käte beliefert werden. 

Der Leiter des £rnährung«amtcst 
2ßi2 i. A,; NilMcbe. 

Jeder Unterstelrer liest 
die ..Marburger Zeitung"! 

B U R G - K I N O  "  Heute 16,18.30,21 

FräuMn tisefoff 
Für Jugendliche nicht zuj^elassen! 

KULTURFrLM - SONDERVORSTELLUNOEM; 
Der FiU» der Dageto 

Karthmgos MI 
fteme OoMereteg mm IBM 

Tür legaedlleba mfelaaaan! 

Unter großes Osterprogramm 
Ab Freitas» 4ce 8. Aprilt  

Der MmlnaMbmuer 
ata Beiprograaan 

CkiehklMg 4er Bcwefeng 
De« Velttiietiter{»aar Eraat «od Itbsi Beier* 

Für Jugendliebe neter 14 Jakree nicht sufelaMeet 
Kartenvorverkauf für die Osterfeiertage 

all Deeeeritagl 

Heut« 16,18.30.21 Uhf 

Der SOndmnbotk 
Für lugcndliche zugelassen. 2656 

Der Chef der JR*il*en*altnaf le der Unteraleleriiiefk 
Der Beauftragte für die Durcbfühniag ein**lo«r re<hte»leHemder 

MaBnabnen 
DientUtelle Marbnrg/Drau 

Aufgebot von Wertpapieren 
Aul A»traf de« Anton Maleioer* Iiiw«rtiner» w Wleterdorf 

Nr. 60. Peat BaAara 1. d.  B.,  werden naebstehende den» Ae» 
tragitell*r angebUch in Verlwit geratene Wertpapiere rafgebe-
ton, deren Inhaber wird aufgefordert,  alch biaeeo 4 MeeaKn 
veei Tage der Kondvaehnng des Aofgehetea hei Gericht *er-
aewetoee» tneh andere BeteUlgie haben ihre Einwendunfen 
ge« de« Antrag zu erheben. Sonst würden die Vertpaftiere eaeh 
AMauf dieeer Friat ther netterliehen Antrag der Partei für 
kraftlea erhlirt  werden. 

Beteiehnnng der Wertpapiere: 
Daa Einlagebuch der CreditgenottetMchaft der Peetangeateil-

ten in Marburg/Drau Nr. 171, lautend auf den Nawee Malemer, 
mit einein Saldo rom 31. XII. 1941 von RM .^78,75. 

Marburg/Druu, am 30. März W42. 
j g j 7  G e z .  D r .  O t t o  H a r t w i g  

Der Chef der ZivlWerwaltung in der üeterateiermark 

Bekanntmachung 
über die Gewerbeaufsiebt in der Uotersleiermark 

Die Aufgaben der Gewerbeaufsicht in der llnlersteiermark 
werden to» nun an durch das Gewerbcauf8icblÄ.init Graz wahr­
genommen. E* «üid daher alle Eingaben betr. Arbeit»M-b«tz uml 
Gewerbeanfflicbt, Schwerarbeiter, Langarh«iier u. dergL nicht 
mehr an das Gewerbeaufsichtsami Marburg/Drau in Graz, Burg-
ring 4, «ondero an da« 

Gewerheanfaichtaaoat Graa in Gra«, Friedl*Sekeaekriag 2 
zu richten. Vorsprueben hei diesem Amt können au dnu Vor­
mittagen erfolgen. Für die allernÜchtte Zeit wird auch norh 
jede« Deeeeratag TOB 9 bia 12 Dhr der Amtatng ie Marburg, 
Tegetthoff«traBe 22, abgebalten. 

G r a K, den 24. Mira 1942. 
Der Gkef der ZinlTerwaltueg in der 

Unteriteiermark 
fea. Ing. F o 1 g b u r t. 

DER LANBRAT DES KBEISES CILLl 

Der Hol»Bplelwarener*euger Melchior Hor^al in Schoeatne 
wrde Ton der PreiaäberwachußgatteUe de» Landrate» in Ciili 
wegen Übertretung vo« crgangeuen PreisvorachrLften mit einer 
Ordnungsstrafe von RM 1(K)0. — bestraft. 
2802 Auftrage: BraenuüRer. 
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Zl«banf 17. v«H tS. A^l 

Prim. 

Dr.v.RailiGS 
oidinieii nicht bis 
7« April. 

PERFEKTE 
KOCHIN 

iür Villenhaushalt ge­
sucht. Mnsdii Fuchsy 
Marburg / Drau, BlG-
chergasse 23, 

Wir suchen fUr unser Werk per 
sofort oder später: 

3 Lagerbctreuer, 
3 Hochbautcrbniker, die mit allen beim Wohuhantbau vorkom­

menden Arbeiten vertraut sind und Keicburrisebe Fähigkeiten 
hetitien, 

IS Stenotypistinnen, 
1 Btaatl. gepr. Oberaanitäter, 
1 ataatl. gepr. Schweater. 

Lückenlose Bewerbuftgtschreiben mit Angaben über frühe-
Kteo Auatrittstcnniu, Gehaltsanspriicbe und letztbezogenes Brut« 
tofehalt,  aind ui richten unter •laduitrie« nn die Verw. d. BL 


